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und tüchtigen Muſtapha Aſſim Paſcha erſetzt wurde, die Albane⸗ wir können demſelben Aufmerkſamkeit widmen, ohne uns be⸗ 
fen auch dieſem mit dem ausgeſprochenſten, nicht zu beſiegenden | unruhigen zu müſſen. Das tft nicht immer fo geweſen, und 
Mißtrauen entgegenkamen. noch vor gar nicht langer Zeit wäre die Welt unter ähnlichen 
Unter ſolchen Verhältniſſen kann es wahrlich nicht über⸗Verhältniſſen ſchwerlich jo ganz ruhig geblieben wie jetzt. 
raſchen, wenn die Albaneſen, die ohnedies von Alters her Tod⸗ 
feinde der Montenegriner ſind, von einer Abtretung, ſei es auch 


machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
pedition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet haben: 
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regelrechte Uebergabe desjenigen, was ihm gebührt, und beſteht | privaten Gegenſeitigkeits⸗Anſtalten in den meiſten deutſchen Klein⸗ und 
fich Pr die Pforte in dieſer Hinſicht ihre vertragsmäßige | Mittelſtagten ſogenannte Brandkaſſen für die Immobiliarverſicherung. 
erfülle. 


Affeltowicz, Walliſchei 67. nur eines kleinen Gebietsſtreifens, an Montenegro abſolut nichts Geſellſ chaften 
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die mit Verſicherungszwang ausgerüſtet find, und in Preußen ſogen. 


i Provinzialſozietäten, deren einige auch noch den Verſicherungszwang 
Man bat nun in Kondantinapel eingeieben, daß man fih ausüben, die aber alle, ohne eigentliche Staatsanſtalten zu ſein, 


nicht länger dieſer Pflichterfüllung entziehen könne, man begriff | d : f ö : 
aber auch, daß die Autorität der Pforte auf dem Spiele ſtehe — 1 au eee ee eines Bei e eee eg 
und daß Albanien einfach verloren gehen könnte, wenn der Trotz * — 8 — sieht 9 ni ps gene 
. zler⸗Handelsminiſter die ganze Schale ſeines Zornes aus. Er kon⸗ 
. Muiaphn am Pascha e ee e Bi ſtatirt zunächſt, daß ſich für die wirthſchaftlichen Verhältniſſe des 


Landes „Mißſtände“ ergeben hätten, weil der Betrieb der verfi 

Grenzfrage definitiv ins Reine zu bringen und die Albanefen, | rung ſich zum 3 — — Theile in den Händen von dengel 
koſte es, was es wolle, niederzuwerfen. Der Paſcha ordnete die ſchaften befinde. Als Antwort auf die naturgemäß ſich aufdrängende 
Grenzfrage mit dem Fürſten Nikolaus direkt, täuſchte ſich aber | Frage, was denn für Mißſtände vorhanden und welcher Art dieſelben 
keineswegs über die Schwierigkeit, das Arrangement auch durch. (urn, Gerne doeſentſich als die Folhe ener unde 
zuführen. Er bat in Konſtantinopel ſogar um ſeine Abberufung, fertigten Steigerung der Prämienſätze und einer Anwendung ungerechte 
weil er die ihm übertragene Aufgabe zu ſchwer fand, und als | fertigter Mittel bei der Regulirung von Brandſchäden darftellt”. Alle 
feine Bitte nicht erfüllt wurde, da verlangte er Verſtärkungen] dieſe Behauptungen find an ſich unrichtig reſp. fteben nicht in dem 
acob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. und ſchritt ans Werk Kauſalnexus, in welchen das handelsminiſterielle Reſkript ſie bringt. 
1 Seibel 3 e N tämpf er ne RZ e hr a Bey ri | 
| h 10 b. nn erzielten, ft Bismarck am er 
eich Ui e De des Reffeiptß jelbR Dabin ein, daß er nur noch von den „gtoßen" Bere. 

Breiteſtr.⸗Ecke ſicherungsgeſellſchaften ſpricht. Aber auch in dieſer Bei i ſie 


e eee 


m “ 8 
e ien i EL Wrede "400 
0 


— I en lichen 0 t 10. diefen ahre rl v über 40 r gehabt 5 
1 und im v Jahre ih baares G nur mit 5 pet. verzinſen 

tionsſtellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt amen aus ben Versicherung Wah de mit een 
die Zeitung Morgens 7 Uhr, Mittags 11 ¾ Uhr und Abends und haben doch auch die anderen großen Geſeuſcha „die jetzt allerdings 
S5 Uhr zur Ausgabe. Kretenſer und Anatolier. Am 2. und 3. Juni ] mit ſtattlichen Dividenden anfrelen, Jabrzente ihre Aftionäre, warten 


Fi ie Expedition der Poſener Zeitung, 
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4 Der Aufſtand in Albanien. 


| Fünf Jahre nach dem Abſchluſſe des Berliner Vertrages 
| drängt ſich wieder jo etwas wie eine kleine „albaneſiſche Frage“ 
in den Vordergrund und ſieht ſich die politiſche Welt veranlaßt, 
ihr Augenmerk abermals nach den wilden und unwirthlichen Ge⸗ 
bieten der Malliſoren und Skipetaren zu richten. Seit der ſatt⸗ 
ſam bekannte Derwiſch Paſcha, einer alttürkiſchen Praxis folgend, 
dort ſein famoſes Doppelſpiel getrieben und zur Vereitelung der⸗ 
k jenigen Beſtimmungen des Berliner Vertrages, welche albaneſi⸗ 
ſches Gebiet Montenegro zuſprachen, die berüchtigte „Liga“ ins 
1 Leoben rief, hat die Bewegung unter den Albaneſen wohl nie 
| ganz aufgehört. Von jeher nur in loſem Verbande mit dem 
flürkiſchen Reiche ſtehend, haben jene Stämme, auf ihre Kriegs⸗ 
tüchtigkeit ſowie auf die vermeintliche Uneinnehmbarkeit ihrer na⸗ 
türlichen Felſenfeſtungen pochend, ſtets blos diejenigen Befehle 
der türkiſchen Machthaber reſpektirt, die ſie eben reſpektiren woll⸗ 
ten. Derwiſch Paſcha hat dann die Albaneſen gleichſam zum 
Widerſtand gegen die Pforte ermuntert. Er lehrte ſie, ſich zu 
vereinigen, und er erbitterte ſie obendrein. Er machte ihnen 
allerlei Verſprechungen, die nie erfüllt wurden und nach den 
Intentionen der Pforte und auch Derwiſch Paſchas ſelbſt wohl 
nie hätten erfüllt werden ſollen. Als die von ihm geſchaffene 
Liga die Unehrlichkeit der Pforte und ihres Mandatars einſah, 
als ſie ſpäter außerdem der Ohnmacht der Pforte Europa gegen⸗ 
über inne ward, da zog ſie ſich immer mehr auf ſich ſelbſt zu⸗ 
rück, die Stämme beſchloſſen, auf Konſtantinopel noch weniger 
als früher zu hören und vorkommendenfalls nur auf ihre Selbſt⸗ 
; u vertrauen. 
* *. Beſtärt wurden die Albaneſen in dieſen Beſchlüſſen und 
noch mehr von der Pforte abwendig gemacht in der Folge durch 
das Gehaben und die Thaten des ihnen von der Türkei gege⸗ 
benen Gouverneurs Abdi Paſcha. Dieſer Mann kann mit vollem 
Recht der unfähigſte, unehrlichſte Beamte der ganzen Türkei ge⸗ 
nannt werden, und das will gewiß viel beſagen. Er hat das 
ihm anvertraute Vilajet in einer Weiſe „verwaltet“, daß es 
geradezu Wunder nehmen muß, daß nicht längſt offene Empörun⸗ 
ausgebrochen find und daß er ſelber mit heiler Haut das 
Jad wieder verlaſſen konnte. Unter dieſem Gouverneur, für 
den keine Bezeichnung hart genug iſt, haben ſich die Widerſtands⸗ 
velleitäten und das Mißtrauen der Albaneſen auf das Höchſte 
geſteigert, ſo daß, als er endlich nach langem Drängen von 
Außen und nach dem Eintritte der ſchlimmſten Symptome im 
. Lande ſeloſt abberufen und durch den ehrlichen, relativ ehrlichen 


laſſen müſſen, ehe e einen nennenswerthen Gewinn vertheilen konnten. 


wiederholten ſich die Gefechte, ohne daß eine Entſcheidung ge⸗ | Wiele kleinere Geſellſchaften aber, in denen Millionen angelegt find, 


fallen wäre. Am 5. Juni verfügte Hafiz Paſcha über 14 Ba⸗ | arbeiten auch heute noch mit Verluſt oder verzinſen ihr Kapital mühe 
taillone und einige Artillerie. An dieſem Tage erlitten die n Nee = 
Stämme Caſtrati und Hotti eine empfindliche Schlappe. Damit ſichtigung der Kursböge mancher Verſicherungsaktien in der Anehıranz 
war das Eis gebrochen. Im Aufſtande befinden ſich aber ferner thatiächlich werbende Kapital ſich noch viel niedriger verzinſt. Und am 
noch die Stämme Gruda, Clementi, Schali und Schaſchi, und | Ende liegt doch eine eigenthümliche Inkonſequenz darin, daß man den 
einige andere Stämme ſollen ihnen Unterſtützung zugeſagt haben. 
Im Ganzen ſollen dieſe Stämme nach Schätzung von Kennern 
über ca. 6000 Kämpfer verfügen, was bei der Wildheit dieſer 
Menſchen und der dortigen Terrainverhältniſſe eine ſehr reſpek⸗ 
table, ſchwer niederzuwerfende Macht repräſentirt. Dagegen 
fällt allerdings in's Gewicht, daß faſt nie alle Stämme auf 
einmal auftreten. Erfahrungsgemäß erheben ſich ferner einige 
dieſer Stämme nicht, wenn ihre Verbündeten bereits geſchlagen 
wurden. Sie beſchränken ſich in einem ſolchen Falle blos auf 
ir Vertheidigung ihres ſpeziellen Gebietes gegen etwaige An⸗ 
r 


e. 

Nach allen dieſen Verhältniſſen erſcheint es nunmehr ge⸗ 
ſtattet, der Hoffnung, daß es Maſtapha Aſſim und Hafiz Paſcha 
gelingen werde, der renitenden Stämme Herr zu werden, immer⸗ 
hin Raum zu geben, vorausgeſetzt, daß ſich nicht doch noch wei⸗ 
tere Stämme erheben, wozu aber bis zur Stunde kein Anzeichen 
vorliegt. Beſtätigt es ſich zumal, daß eine Kolonne von Hafiz 
er am 5 69 10 2 955 die 5 beschlagen und eine 

theilung der Schaſchi zerſprengt „dann könnte man an⸗ ren. S 
nehmen, daß der jüngfte albaneſiſche Aufſtand in nicht ferner | üb — on. Maget und Sa 
Zeit unterdrückt und die montenegriniſche Grenzangelegenheit i 
endlich ausgetragen werden wird. 

Daß der albaneſiſche Aufſtand diesmal nicht viel mehr 
Lärm macht und ungleich größere Beunruhigung in weiten Krei⸗ 
ſen hervorruft, als es der Fall iſt, das haben wir nur der all⸗ 
gemeinen Situation zu verdanken. Wenn irgendwer, eine Groß⸗ 
macht oder ein kleiner Staat, jetzt Unruhe ſtiften wollte, jo wäre de üter auch dei 
dazu die günſtigſte Gelegenheit geboten. Nichts wäre leichter, iebt? Etwa 
als das Feuer in Oberalbanien zu einer gefährlichen Flamme ; 
amufachen. Glücklicher Weiſe trägt ſich Niemand mit ſolchen Söbe wie N N 0 
Abſichten, und das zunächſt interejfirte Montenegro verhält ſich ' 0 
geradezu muſterhaft, es geht jedem Konflikt aus dem Wege und 
hat es ſogar unterlaſſen, Truppen an ſeine Grenze zu ſchicken. 
So ſehen wir jetzt die Wahrheit des Satzes erhärtet, daß ſelbſt 
bedeutendere blutige Ereigniſſe auf der Balkanhalbinſel, ja ſelbſt 
in einem der bedenklichſten Wetterwinkel derſelben, einen voll⸗ 
ſtändig lokalen Charakter behalten können, wenn alle Mächte es 
8 en N = 3 7 ee 1 Ben 9 — Wem 

0 e n er 0 72 un 0 a t man von dem jüng en emand, um einen „unverhältni äßi 7 
albaneſihen Auftand keine weiteren Verwicelungen zu bejorgen, | zellen. zungerehtferkigte Mitter anwende To di er bon diner wider. 
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rechtlichen Handlung nicht weit entfernt. Beweislos aber läßt das 
Reſkript dieſe Behauptung, und ſo lange der Beweis oder wenigſtens 
der Verſuch eines ſolchen fehlt, iſt den Angegriffenen eine Widerlegung 
Aden unmöglich. Der Vorwurf trifft nicht blos einzelne Fälle eines 
öbrauchs, ſondern das regelmäßige Verfahren und wird allen Aktien⸗ 
geſellſchaften ins Geſicht geſchleudert, namentlich aber denen, welche 
thatſächlich hohe Dividenden erzielen, und die, wie ſich aus ihrem 
— 1 Geſchäftsumfange ergiebt, das Publikum vorzugsweiſe mit 
einem Vertrauen beehrt. 5 
Das Ziel, das der Reichskanzler beim Erlaſſe des geſtern be⸗ 
ochenen Reſkripts im Auge hat, iſt, jo wird man allgemein ſagen 
17 ar Verſtaatlichung des Feuerverſicherungs⸗ 
weſens. 

Die Verſtaatlichung der Privateiſenbahnen, die Monopoliſirung 
des Tabakshandels, das ſind einfache, runde 1 nicht ſo bei ber 
Feuerverſicherung, bei welcher ſehr verſchiedene Wege denkbar find, um 
. — oder doch annähernd demſelben Ziele zu gelangen. Eine 

ſtaatlichung der Feuerverſicherung ließe ſich erſtens jo denken, daß 
der Staat, wie bei den Eiſenbahnen, die vorhandenen privaten Inſtitute 
abfände, um dann mit der vorhandenen Organiſation derſelben ſeiner⸗ 
ſeits weiter zu arbeiten. An dieſen Weg denkt Bismarck gewiß nicht, 
da derſelbe der den Aktionären allzu große Kapitalsverluſte ſparte und 
eine Reihe ehrenwerther, wirthſchaftlicher Exiſtenzen konſervirte oder doch 
zum Weiterarbeiten auf anderen Gebieten ausrüſtete, aber dem Staate 
viel Geld koſten würde. Billiger und bequemer wäre die Einrichtung einer 
mit Verſicherungszwang ausgerüſteten Staatsanſtalt, entweder einer ein⸗ 

igen Je das Reich oder mehrerer etwa nach der politischen Gebietseinthei⸗ 
ung Deutſchlands; auf dieſem Wege würde zu finden ſein der Untergang 
einer ganzen blühenden Induſtrie, die Vernichtung rieſiger Kapitalien und 
tauſender wirthſchaftlicher Exiſtenzen, ſo wie eine Schädigung des Er⸗ 
werbes von Hunderttauſenden. Eine Unterart dieſes Radikalverfahrens 
würde es fein, wenn der Staat etwa nur die Immobiliarverſicherung 
monopoliſirte, was ja in den meiſten deutſchen Staaten außer Preußen 
ſchon jetzt der Fall iſt; eine ſolche Beſchränkung aber will Bismarck 
nicht, wie aus dem Reſkripte ſelbſt deutlich hervorgeht. Drittens end⸗ 
lich wäre es möglich, an die vorhandene Organiſation des ſogenannten 
öffentlichen Feuerperſicherungsweſens anknüpfend, die Soziefäten und 
Brandkaſſen mit ſolchen Vorrechten auszurüſten reſp. den Betrieb der 
privaten Anſtalten mit ſolchen geſetztlichen Feſſeln einzuengen, daß nur 
für jene noch Luft und Licht vorhanden wäre. Dieſer dritte iſt der 
Weg, den jenes Reſkript anzudeuten ſcheint. 

Anfangs zwar nimmt das Reſkript die Miene an, als wolle es 
die Gegenſeitigkeitsanſtalten überhaupt, öffentliche und private, den 
Aftiengeiellihaften gegenüberſtellen, und es möchte dadurch die An⸗ 
hänger des Gegenſeitigkeitsprinzips, deren es viele in Deutſchland giebt, 

ſich gewinnen. In der That aber denkt es nur an die öffentlichen 


warnen, dieſen Sirenenklängen zu folgen. Die öffentlichen Sozietäten 
ſtehen zu den privaten Gegenſeitigkeitsanſtalten in demſelben Gegen⸗ 
atze, wie zu den Aktiengeſellſchaften. Bei ihnen iſt von der Gegen⸗ 
— keit, die doch in nuce darin beſteht, daß der Verſicherte zugleich 
cherer iſt, nichts zu ſpüren, als daß der Verſicherte bei ungünſtigem 
Geſchäftsverlaufe außer dem ordentlichen noch einen außerordentlichen 
Beitrag zu zahlen hat. Es iſt alſo nur die unzweifelhafte wirthſchaft⸗ 
liche Schattenſeite der Gegenſeitigkeit, die Unbeſtimmtheit der Prämie, 
geblieben, während die Vorzüge derſelben, die Theilnahme an der Ver⸗ 
waltung in Generalverſammlungen und durch Wahlen, an der Ge⸗ 


faltung des Verſicherungsverhältniſſes ꝛc., nicht vorhanden ſind. 


Es iſt Sg eine ſeltſame Frage, die der Reichskanzler aufs 
wirft, weshalb die Sozietäten ſich in Betreff des Mobiliars der Kon⸗ 

der Aktiengeſellſchaften nicht gewachſen zeigten, weshalb der 
f 8 2 e Een ge 
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Beamten von Alktiengeſellſchaften, die ja ver: 
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während die Sozietäten durch die Beamten mit ihm verkebren, denen 
es als Unterthan Gehorſam ſchuldet. Wenn ſich alle Diejenigen, die 
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lichung im Buſen tragen, dieſen Gedanken ſo recht klar machen und 
feine Konſequenzen, die bier zu ſpezialiſiren uns der Raum mangelt, 
gründlich durchdenken wollten. jo würde ihnen, vorausgeſetzt, daß fie 
etwas zu verſichern haben, ſehr bald der letzte Funke jener Sympathie 
verlöſchen. Ob nicht ſchon Mancher, der vor einigen Jahren ſich für 
Staatseiſenbahnen begeiſtert und dafür geſtimmt hat, von d ieſer feiner 
Schwärmerei zurückgekommen iſt? Und doch liegt hier die Sache 
wejentiich günſtiger für den Staat, als bei der Verſicherung. 

5 Deutſchland. 

+ Berlin, 19. Juni. Die Stellung des Her⸗ 
renhauſes als geſetzgebende Körperſchaft wird gelegentlich 
der wiederholten Berathung der Verwaltungsgeſetze, welcher ſich 
dieſes Haus unterziehen muß, gerade in dieſem Augenblick viel⸗ 
fach erörtert. Ob gerade zur beſonderen Befriedigung derjenigen 
Mitglieder, welche in der Erſten Kammer viel mehr einen Regu⸗ 


lator der Geſetzgebung, als ein Werkzeug in der Hand der Re⸗ 


gierung ſehen möchten, mag dahingeſtellt bleiben. Durch die 
Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes iſt über die ſtreitigen Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes über die Organiſatlon der allgemeinen 
Landesverwaltung eine Verſtändigung erzielt, d. h. die Majorität 
des Abgeordnetenhauſes hat die Beſchlüſſe des Herrenhauſes an⸗ 
genommen. Es bleibt nur die Differenz über die in § 13 des 
Zuſtändigkeitsgeſetzes liegende Beſchränkung des Beſtätigungsrechts 
der Bürgermeiſter und Beigeordneten in Städten unter 10,000 
Einwohnern übrig. Das Herrenhaus hatte dieſe Beſtimmung 
nahezu einſtimmig geſtrichen, ſo daß einer der Redner ſagen 
konnte, er habe den Eindruck, als ob eigentlich nur ein einziges 
Mitglied (Brüning⸗Osnabrück) die Streichung beanſtande. Im 
Abgeordnetenhauſe iſt ebenfalls gegen nur wenige Stimmen 
dieſer $ 13 wiederhergeſtellt worden. In der Sitzung des Her⸗ 
renhauſes am 6. Juni ſagte Herr Hache: 

„Die Bedeutung des Herrenhauſes im politiſchen Leben iſt in der 
Meinung des großen Publikums dadurch oft geſchwächt, daß das 
Herrenhaus — ich trage kein Bedenken, dies auszuſprechen — ſich viel⸗ 
fach zu nachgiebig gezeigt hat gegenüber dem andern Haufe Wenn 
es irgendwo einen Anlaß giebt, die Selbſtändigkeit, die Bedeutung 
und die politiſche Aufgabe dieſes Hauſes je erweiſen, ſo ift dies jetzt 
der Fall. Das Herrenhaus iſt weſentlich berufen, die Autorität der 
Krone und der Staatsregierung zu ſtärken. Deshalb kann ich nur 
wünſchen, daß der Beſchluß, dieſen Paragraphen zu ſtreichen, möglichſt 
einbellig gefaßt wird. Ich bin überzeugt, daß, wenn dieſer einhellige 
Beſchluß des Herrenhauſes demnächſt auch von Seiten der Regierung 
im andern Hauſe die gebotene nachdrückliche Unterſtützung finden wird, 
das andere Haus nachgeben und das Geſetz nicht zu Falle kommen 
wird. Kommt es aber in Folge unſeres heutigen Votums zu Falle, 
nun dann, m. H., bin ich der Meinung, trifft die Verantwortung 


nicht uns! 

Der ſtenographiſche Bericht erwähnt hier: „Wiederholtes 
Bravo.“ Indeſſen kann man nicht umhin, über die hochtraben⸗ 
den Worte des Herrenhausmitgliedes zu lächeln, wenn man in 
demſelben Bericht lieſt, daß Miniſter v. Puttkamer von der Auf⸗ 
gabe des Hauſes eine ganz andere Meinung hat. In der 

ärte der Miniſter, das Haus habe die Auf⸗ 
e vorzulegen, was 
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gen ſpöttelte, mit großer Wärme eintrat, zurück. Die Majorität, 
welche die Streichung des 8 13 beſchloß, war ſich alſo von 
vornherein darüber klar, daß ſie lediglich einen Verſuch unter⸗ 
nehmen wolle, dem Abgeordnetenhaus bange zu machen, daß ſie 
aber, wenn dieſe Abſicht mißlinge — und dafür hatte Miniſter 


nach ſeiner Meberzeugung | 
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v. Puttkamer durch feine Beurtheilung des § 13 geſorgt — ihr 
Votum wieder zurücknehmen werde. Unter dieſen Umſtänden 
erhält dieſe ganze Berathung den Charakter eines Scheinkampfs, 

der „die Selbſtändigkeit, Bedeutung und politiſche Aufgabe des 4 
Herrenhauſes“ in bedenklichſter Weiſe kompromittirt. Wenn die 
Regierung die Verwaltungsgeſetze zu Stande bringen will, ſo 

wird das Herrenhaus über den $ 13 des Zuſtändigkeitsgeſetzes 

nicht ſtolpern. 

— Unmittelbar nach dem Schluß der Landtagsſeſſtion wird 
ſich der Miniſter des Innern von Puttkamer nach der 
Eifel begeben, um von den dortigen Zuſtänden perſönlich 
Kenntniß zu nehmen. 

— Der Polizeipräſident von Madai hat ſich geſtern 
Abend in Begleitung eines ſeiner Söhne nach Wilhelmshöhe be⸗ 
geben, wo er mehrere Wochen zu verweilen gedenkt, um dann 
in einem weiteren Badeaufenthalte Stärkung zu ſuchen. Die 
Gerüchte über ſeinen demnächſtigen Rücktritt und über ſeinen event. 
Nachfolger find nach der „Kreuzztg.“ vollſtändig unbegründet, da 
man in amtlichen Kreiſen und namentlich an maßgebender Stelle 
Ki Wiedereintritt in die Geſchäfte entſchieden in Ausfiät 
nimmt. 

— Die Kommiſſton des Herrenhauſes zur Berathung der 
Kanalbauvorlage wird erſt am 26. d. M. behufs Feſt⸗ 
ſtellung des Berichts des Herrn Stumm an das Plenum zuſam⸗ 
mentreten. 

— Die „Germ.“ ſpricht die Hoffnung aus, daß zwei Tage, 
der 28. und 30. d. M., zur Erledigung der dem Herren⸗ 
hauſe noch vorliegenden Arbeiten genügen werden und knüpft 
daran folgende Ermahnung: 

„Wie die Kommiſſion des Herrenhauſes für die Landgüterordnung 
ſich bereits für Annahme des Geſetzes in der Faſſung des Abgeord⸗ 
netenhauſes entſchieden hat, ſo darf man daſſelbe wohl in Betreff der 
kirchenpolitiſchen Vorlage erwarten, da das Herrenhaus 
gewiß kein Intereſſe daran hat, der Vereinbarung zwiſchen der Regie⸗ 
rung und der antiliberalen Mehrheit des Abgeordnetenhauſes Schwie⸗ 
rigkeiten zu bereiten.“ 2 

— Die Annahme der preußiſchen Vorſchläge bei Feſtſtellung 
der ärztlichen Prüfungsordnung ſeitens des Bundes⸗ 
raths, durch welche den Realgymnaſialabiturienten der Zutritt 
zur ärztlichen Prüfung bis auf Weiteres vorenthalten wird, hat 
in manchen Kreiſen eine gewiſſe Entmuthigung und Beunruhi⸗ 
gung hervorgerufen. Man darf jedoch, ſo ſchreibt hierüber die 
„Lib. Korr.“, nicht vergeſſen, daß der jetzt vollzogene Abſchluß 
der Medizinalprüfungsordnung nur eine vorläufige Entſcheidung 
in dieſer Angelegenheit giebt, welche, wie die ganze Prüfungs⸗ 
ordnung, nicht auf dem Wege der Geſetzgebung, ſondern dem den 
Verordnung zu Stande gekommen iſt, und welche deshalb auch 
jederzeit wieder auf dem Wege der Verordnung der Bundes⸗ 
behörden zu Gunſten der Realgymnaſien geändert werden kann. 
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Novelle von Marie Landmann. 
Widerrechtlicher Nachdruck wird verfolgt. 
(Fortſetzung.) 

„Kommen Sie“, ſagte er. 

Wir gingen eine Weile ſchweigend bergab; manchmal fuhr 
eine Rakete ziſchend durch das Dunkel. 

„Wie gut wir neben einander bleiben,“ hob er an, in glei⸗ 
chem Schritt und Tritt, wie es in dem Liede heißt. Sie ſind 
in Wahrheit mein guter Kamerad! Ich ſehnte mich aus der 
lauten Luſt nach Stille und Dunkel und einem vernünftigen 
Wort mit Ihnen.“ 

Er ſprach noch mehr — von der Unruhe, die ihm am 
Herzen nage — von der Scheidewand, die ſich zwiſchen ihm 
und ſeiner Frau aufzurichten begonnen — daß ſie ihn nicht, 
wie ſonſt, zu verſtehen ſcheine, und daß es ein Troſt für ihn 
ſei, eine treue Seele zu haben, auf die er ſich verlaſſen könne, 
wie auf ſich ſelbt. Dies und noch viel dergleichen, was wie 
Donner des Gerichts in mein Ohr tönte und doch mein freveln⸗ 
des Herz wild klopfen machte. Ich weiß nicht mehr, wie ich 
zum Hauſe und in mein Zimmer gekommen bin. Ich war wie 
in einem Taumel, und ich glaube, ich brachte die Nacht ohne 
einen einzigen klaren Gedanken zu. Als aber der Tag kam, 
war es in mir entſchieden, daß ich fort müßte. Sie reiſten an 
dieſem Tage mit Winters nach Köln, und die Zeit Ihrer Ab⸗ 
weſenheit brachte meinen Entſchluß zur Reife. Es kam nur noch 
darauf an, Sie zum Gehen zu bewegen, dann wollte ich auch 
fort. Wie es gelang — Sie wiſſen es ja!“ 

Gertrud ſchwieg und ſaß in ſich verſunken ſtill. Auch Ulrich, 
der noch immer am Fenſter ſtand, regte ſich nicht. Der Regen 


hatte aufgehört, und ein Sonnenſtrahl, der aus den zerriſſenen 


Wolken drang, glänzte auf ihrem lichtblonden Haar, glitt lieb⸗ 
koſend an der bleichen Wange nieder und küßte die ſchmalen 
Hände, die gefaltet in ihrem Schooße lagen. 

„Und nun verachten Sie mich,“ ſagte ſie wie am Schluſſe 
einer Gedankenreihe. 

Er ſtand mit wenigen Schritten vor ihr, und ehe ſie es 
hindern konnte, hatte er ihre Hand ergriffen und zog ſie ehr⸗ 
furchtsvoll an ſeine Lippen. 

„O, Fräulein Gertrud,“ ſagte er mit einer Stimme, in 
der tiefe Erregung bebte, „ich weiß erſt jetzt, wie ſehr ſie die 
höchſte Bewunderung verdienen!“ 

Sie ſchlug erſtaunt und fragend die Augen zu ihm auf. 


„Ich habe bisher nur gewußt,“ fuhr er fort, „wie viel 
ich Ihnen zu danken habe, aber nicht, welche Seelengröße dazu 
gehörte, ſo zu handeln, wie Sie es gethan haben.“ 

Sie ſchüttelte mit der ihr eigenen bezeichnenden Ge⸗ 
berde den Kopf. „Sagen Sie das nicht, ich kann es 
von Ihnen nicht hören. Sie haben mir gezeigt, wie man 
ſich ſelbſt beſiegen und begangenes Unrecht mit freiem 
feſtem Entſchluſſe ſühnen kann. Ich hätte Ihnen folgen ſollen. 
Ach! Sie wiſſen nicht, wie lange ich in jammervollem Kampf 
mit dem eigenen Herzen gelebt habe, unfähig zu entſagen, wie 
ich es doch mußte. Was ich auch in dieſen vier Jahren gelitten 
habe, es iſt mir Recht geſchehen.“ 

„Nein, Fräulein Gertrud“, erwiderte er, „ich kann Ihnen 
nicht beipflichten. Ihre allzu zarte Empfindung zeigt Ihnen Ihr 
Verſchulden in einem viel zu grellen Licht — wenn von Ver⸗ 
ſchulden in einem Falle, wie der Ihrige, überhaupt die Rede 
ſein könnte. Wir find nicht für unſere Gefühle verantwortlich, 
nur für unſer Wollen und Vollbringen.“ 

„Wenn aber die Empfindung zur That wird? Und wird 
ſie das nicht in jedem Falle? Iſt unſer Empfinden nicht der 
Boden, aus dem unſer Thun emporwächſt, und können wir ver⸗ 
hindern, daß unſer inneres Leben in Wort und That zur Er⸗ 
ſcheinung kommt und beſtimmend auf die Außenwelt einwirkt? 
Oder — wenn das nicht wäre, ſind dann für uns ſelbſt nicht 
die Gedanken ſchon Thaten, denen nichts fehlt, als der zufällige 
Umſtand der Verwirklichung?“ 

„Nein“, ſagte er, „Gedanken ſind Schatten, körperloſe 
Geiſter, die durch die That erſt Leben empfangen. Nach Ihrem 
Maßſtabe könnte Niemand beſtehen. Es iſt gerade der Beweis 
eines tüchtigen Charakters, wenn aus mannigfach ſtreitenden Ge⸗ 
danken und Gefühlen ſich die Erkenntniß des Rechten empor⸗ 
ringt und zum feſten Entſchluß, zur ſittlich freien That wird — 
zu einer That, wie die Ihre, die uns alle aus unſäglicher Ver⸗ 
wirrung und vielleicht von ſchlimmem Unheil erlöſt hat.“ Sie 
ſah ihn wieder an mit dem tiefen traurigen Blick, der ihre 
blauen Augen faſt ſchwarz erſcheinen ließ. „Mein Bewußtſein 
ſpricht anders. Die Gedanken waren Sünde, und ſie ſind zur 
That geworden. Habe ich mich nicht zwiſchen ſie gedrängt, nicht 
den Frieden eines Hauſes geſtört? Und kann ſolcher Riß jemals 
wieder heilen?“ 

„Ich bin überzeugt, Sie ſehen zu ſchwarz“, verſetzte Ulrich 
und ein Beſuch in Oberſtein würde Ihnen vielleicht die Grund⸗ 
loſigkeit Ihrer Befürchtungen beweiſen.“ 

Sie wehrte heftig ab. „Hätten Sie ſich denn nicht Gewiß⸗ 


wollten mich nicht fortlaſſen und erklärten, daß ſie mich nicht 


heit verſchaffen können? Seit wann und in welcher Art haben 
Sie überhaupt Oberſtein verlaſſen? Sie ſind mir den Reſt Ihrer 3 
Geſchichte noch ſchuldig.“ 454 

„Es iſt wenig davon zu ſagen. Ich theilte bald nach 
Ihrer Abreiſe Aurelien meinen Entſchluß, zu gehen, mit. Sie 


ca 


entbehren könnten, daß ich bleiben müßte, und daß fie mich, falls 
ich ginge, um jeden Preis zurückholen würden. So ging ich 
heimlich und verlöſchte hinter mir meine Spur, ſo gut ich es 
vermochte. Dies Bemühen iſt wenigſtens geglückt. Ich habe 
nichts mehr von ihnen gehört.“ 9 

„Und Sie?“ 15 

„Ich überwand endlich auch und hätte Frieden und — 5 
leicht irgendwie eine neue Heimath finden können, wenn nich! 
der Vorwurf im Innern und das Gerede draußen geweſen wäre. 
Es war, als ob ich das Kainszeichen an der Stirn trüge, und 
ich habe es als eine gerechte Vergeltung hingenommen. 5 
lieferte mir ja auch zugleich den Beweis, daß meine Furcht be) 
gründet und in Oberſtein ein dauernder Riß geblieben war, der 
dem Gerücht immer neue Nahrung gab.“ 

„Und Sie haben wirklich zu alledem geſchwiegen?“ 

„Ja, nachdem ich einige Mal, als mir gar zu viel aufge⸗ 
bürdet wurde, verſucht hatte, mich zu vertheidigen. Ich machte 
es damit nur ſchlimmer; konnte ich doch die Anklage nicht be⸗ 
ſtimmt zurückweiſen und nicht behaupten, daß ich unſchuldig wäre.“ 

„Und es iſt Ihnen nie eingefallen, daß Sie aus zu weit 
getriebener Gewiſſenhaftigkeit ein unerhörtes Unrecht an ſich ſelbſt N 
begingen? Laſſen Sie es jetzt ein Ende haben, Fräulein Ger: 
trud. Selbſt wenn Sie ſchuldig wären, ſo iſt Ihre Schuld 
reichlich gebüßt und geſühnt. Sie dürfen frei Ihre Stirn er⸗ 
heben. Laſſen Sie mich dafür ſorgen, daß Sie auch vor der 
Welt gerechtfertigt werden.“ 

„Sie können es nicht,“ erwiderte ſie. „Sie haben es ja 
ſchon verſucht — zu Ihrem Schaden. Mir iſt nicht zu 
helfen; in den Augen der Menſchen bin ich eben ſo ſchuldig, 
wie vor meinem inneren Richter. Sie können das Netz der 
übeln Nachrede nicht zerreißen, ſo wenig wie Sie mir die Schuld 
vom Gewiſſen nehmen können. Laſſen Sie mich es tragen, ſo 
lange ich muß.“ 

„Vielleicht wenn Sie wo anders hin gingen,“ wandte er 
ein, „ich bin ihnen gern behülflich.“ 

„Ich danke Ihnen. Ich habe mich überzeugt, daß Alles 
vergebens iſt. Hier habe ich wenigſtens in der Erinnerung eir 
Heimath und will bleiben, ſo lange es geht. Und nun, Herf 
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von der Fortſchrittspartei auf die Sozialdemokratie überzugehen. 
Dieſe Erſcheinung giebt ernſtlich zu denken. Bei den letzten all⸗ 
gemeinen Wahlen war im Ganzen ein, wenn auch nicht ſehr er⸗ 
heblicher Rückgang der ſozialdemokratiſchen Stimmen zu be⸗ 
merken. Beſtimmte äußere Urſachen, welche ein neues Wachs⸗ 
thum der Sozialdemokratie hätten herbeiführen können, ſind im 
Laufe der letzten zwei Jahre nicht zu erkennen. Die materielle 
Eriſtenz der Arbeiter iſt im Ganzen in den letzten Jahren gewiß 
nicht ſchlechter geworden; im Gegentheil, die Arbeitsſtockungen 
haben nachgelaſſen und Strikebewegungen ſind in den großen 
Städten wieder eine gewöhnliche Erſcheinung geworden. Man 
wird nach dem Hamburger Vorgang dem Eingreifen der Sozial⸗ 
demokratie bei den nächſten allgemeinen Wahlen mit ernſter Be⸗ 
ſorgniß entgegenſehen müſſen, zumal wenn, was durchaus nicht 
unmöglich iſt, das Sozialiſtengeſetz bis dahin nicht mehr exiſtirt. 

— Der „Oſtſee⸗ Ztg.“ entnehmen wir nachfolgende inter⸗ 
eſſante Notiz: j 

„Bei der bevorſtehenden Verſtaatlichung der Berlins 
Hamburger Eiſenbahn werden auch die Jeſulten ein ge⸗ 
wichtiges Wort mitzureden haben. Ein bedeutender Theil des koloſſalen 
Ordensvermögens iſt nämlich in Aktien der genannten Bahn angelegt. 
Der Betrag derſelben wird auf zwei Millionen Mark nominal, circa 
7 Millionen Mark effektiv, angegeben. Bei den ſtatutariſchen Ver⸗ 
bältniſſen der Berlin⸗Hamburger Bahn, welche für die Verſtaatlichung 
die Zustimmung einer Zweidrittelmajorität nothwendig machen, wird 
das Votum der dem Jeſuitenorden „affiliirten Bankiers derartig ins 
Gewicht fallen, daß es möglicherweiſe in der Generalverſammlung den 
Ausſchlag über Annabme oder Ablehnung des Kaufanerbietens Seitens 
des preußiſchen Staates geben wird.“ 

— In Franzensbad ſtarb am 16. d. M. plötzlich an 
Herzlähmung der als volkswirthſchaftlicher Schriftſteller bekannte 
Banquier Adolf Samter aus Königsberg. Obgleich 
weſentlich Autodidakt, hat er doch in dem von ihm gepflegten 
Zweige der Wiſſenſchaft Anerkennenswerthes geleiſtet. Vor zehn 
Jahren gehörte er mit Gneiſt, Schmoller u. ſ. w. zu den Grün⸗ 
dern des Vereins für Sozialpolitik (Kathederſozialiſten). 

— Die dem Reichseiſenbahnamte zugegangenen Berichte über die 

Unterſuchung der Eiſenbahnbeamten des äußeren Betriebsdienſtes im 
deutſchen Reiche ausſchließlich Baierns auf Farbenerkenntniß⸗ und 
Farbenunterſcheidungsvermögen haben für dieſes Jahr ergeben, daß 
von 139,452 dieſer Beamten überhaupt 998 oder 0,72 Prozent als 
farbenblind erkannt worden ſind, während ſich bei den nach dem 
Stande vom 1. April v. J. angeſtellten 115,154 Beamten und ſtändi⸗ 
gen Arbeitern nur 46 gänzlich und 273 theilweis, zuſammen 319 oder 
0,28 Prozent, Farbendlinde ergeben. Letztere wurden aus dem Bes 
triebsdienſte zurückgezogen und auf Stellen verſetzt, bei denen die 
und Unterſcheidung nicht erforderlich iſt. 
A. Goedefe in Lütjenburg⸗Gaarden herausgegebene 
periodische Druckſchrift: „Kieler Eule, humoriſtiſch⸗ſatiriſches 
Wochenblatt“, iſt als eine Fortſetzung des unterm 6. März d. J, ver⸗ 
botenen humoriſtiſch⸗ ſatiriſchen Wochenblatts „Kieler Stichling“ auf 
Grund des 8 11 des Reichsgeſetzes gegen die gemeingefährlichen Be⸗ 
ſtrebungen der Sozialdemoktratie vom 21. Oktober 1878 von der Re⸗ 
gierung zu Schleswig verboten worden. 


— Betreffs der Verhaftung des polniſchen Schriſtſtellers 
Kraſzewski erhält die „Nat.⸗Ztg.“ aus Wien folgende Mit⸗ 


tung Kraſzewslis it auf ben eines 
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ſich erfreuende Zeitung her⸗ 
ausgegeben hat, ein Blatt jener Gattung, von welchem Bürſtenabzüge 
an Perſonen geſchickt werden, welche man für Drohungen oder 


Farbenerkenntniß 
— Die von 


Schwänzeleien zugänglich bofft. Der Mann war bis zum Jahre 1879 


Ueberſetzer bei Kraſzewski und hat ſchon ſeit einiger Zeit an den Letz⸗ 
teren Drohbriefe gerichtet, jo daß der Dichter in Briefen an ſeine hie⸗ 
ſigen Freunde um deſſen Verhaftung erſuchte. Leider hat er keinen 


Sache auf, ſie iſt hoffnungslos, und wenn es ſein kann, laſſen 
Sie uns auf das heutige Geſpräch nicht mehr zurückkommen.“ 


Sie reichte ihm die Hand und er ſchlug, 
flehenden Blick bezwungen, ein, 
Innern zuſtimmte. 

Als er bald darauf Gertrud verließ, traf er im Hausflur 
Frau Thielemann an, deren Ohr ſich in nicht allzu großer Ent⸗ 
fernung von der Thür befunden zu haben ſchien. Sie empfing 
ihn mit Blicken, die ihn ſtutzig machten, und zuerſt ein unbe⸗ 
hagliches Gefühl, dann eine Reihe langer ernſtlicher Erwägungen 
in ihm hervorriefen, in deren Folge er noch an demſelben Abend 
Frau Thielemann die Wohnung aufſagte. 

Tags darauf ging Ulrich nach Rothhof. Er beſichtigte das 
weitgedehnte Gut, das ihm ſo unvermuthet zugefallen war, ganz 
genau, aber doch nicht mit der Aufmerkſamkeit, die dies wichtige 
Geſchäft nach der Meinung des Verwalters verdiente. Derſelbe 
ſah mit Verwunderung, daß der junge Herr, den man ihm als 
thätig und tüchtig gerühmt hatte, die Rechnungsbücher, die einen 
ſehr bedeutenden jährlichen Ueberſchuß nachwieſen, nur flüchtig 
durchſah und ſeine Berichte und Erklärungen nicht gerade zer⸗ 


von ihrem 
ſo wenig er ihr in ſeinem 


ſtreut, aber doch ſo anhörte, als ob er nur äußerlich bei der 


Sache, innerlich aber weit ab davon ſei. Ulrich ging auch auf 
die Jagd, wie er ſich vorgenommen hatte, das heißt, er ſtrich 
mit der Flinte auf dem Rücken und ein paar Hunden hinter ſich 
draußen umher, ohne auch nur ein einziges Häschen oder Reb⸗ 
huhn als Jagdbeute mitzubringen, und die Gutsleute waren im 
Stillen der Anſicht, daß ihr neuer Herr ein ſchlechter Schütze 
jein müſſe. In Wahrheit hatte Ulrich den eigentlichen Zweck 
ſeiner einſamen Gänge faſt vergeſſen. Ihm lag, während er in 
Wald und Feld umherſchweifte, unaufhörlich das Mädchen im 
Sinn, zwiſchen deſſen Schickſal und dem ſeinigen ein geheimniß⸗ 
voller Zuſammenhang zu beſtehen ſchien. Zum zweiten Mal 
ſchon hatte ſie beſtimmend in ſein Leben eingegriffen, und er, 
bei dem lebhafteſten Wunſche, ſich ihr dankbar zu bezeigen, hatte 
ihr nur Nachtheil und Kummer gebracht. Es fiel ihm ſchwer 
auf die Seele, daß das Duell, mit dem er für Gertrud's Ehre 
eingetreten war, der Verläumdung Nahrung gegeben, ſtatt ſie zu 
unterdrücken, und daß ſein Aufenthalt in ihrem Hauſe und ſein 
Verkehr mit ihr eine Auslegung erfahren hatten, über die ihm 
freilich erſt am letzten Tage ein Licht aufgegangen war. Und 
dieſer letzte Tag hatte ihm auch einen Einblick in Gertrud's 
inneres Leben gewährt, der ihn mit Bewunderung und zugleich 
mit Entſetzen und Mitleid erfüllte. Er ſah ſie langſam, aber 
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eigentlichen Strafantrag geſtellt, der zu einem gerichtlichen Vorgehen 
gegen das Individuum ermächtigt hätte. Doch foll 82 das letztere 
gegenwärtig unter polizeilicherk Ueberwachung befinden. Der Betreffende 
iſt ſeit einigen Tagen aus der Stadt auf ein benachbartes Dorf über⸗ 
geſiedelt, er lebt dort in ſehr ärmlichen Verhältniſſen, fein Name mag 
vorläufig verſchwiegen werden. Ob er nun wirklich grapirendes Mas 
terial beſeſſen, kann ich natürlich nicht beurtheilen, doch höre ich, daß 
man in Berlin die Sache ſehr ernſt nimmt. Daß die bieſige Botſchaft 
die Initiative zur Verfolgung des Dichters ergriffen hat, iſt weniger 
wahrſcheinlich, als daß ſie den Angeber auf den direkten Weg verwies, 
fi an die Polizeibehörden des Aufenthaltsortes Kraſzewski's zu wen⸗ 
den. Thatſache iſt leider, daß der Dichter immer viel mit einer ge⸗ 
wiſſen Sorte Emigranten⸗ und Schriftſtellerthum verkehrt bat, daß er 
kurzer Hand mit einem kleinen Geſchenk hätte abfertigen ſollen; ſo ver⸗ 
kehrte auch ein Individuum in ſeinem Hauſe, das ſich in einer vor 
Fare dt ce Berliner Zeitung dem Publikum der deutſchen 

auptſtadt als weiland öſterreichiſcher Spion im italieniſche Kriege 
vorgeführt hat und nachdem ein Erpreſſungsverſuch in hieſigen mili⸗ 
eee mißlang, ſeine läppiſchen Erlebniſſe in jener Zeitung 
erz e. 

Kaſſel, 18. Juni. Der Zentralwahlausſchuß der national» 
liberalen Partei im ehemaligen Kurheſſen hat an Herrn 
v. Bennigſen folgende Adreſſe gerichtet: 

„Hochgeehrter Herr! Ihr Scheiden aus dem deutſchen Reichstage 
und dem preußiſchen Landtage hat uns tief ſchmerzlich überraſcht. Je 
größer und unausfüllbarer die Lücke iſt, welche Ihr Weggang in den 
Reihen unſerer politiſchen Freunde bezeichnet, um ſo ſchwerwiegender 
müſſen die Beweggründe ſein, welche Sie zu dieſem Schritte veranlaßt 
haben. Wir kennen dieſe Beweggründe nicht, aber wir wiſſen, daß, 
wie Alles, was Sie feit Ihrer mehr als 30 jährigen öffentlichen Wirk⸗ 
ſamkeit erſtrebt und gethan haben, allein durch das Wohl und die 
freiheitliche Entwicklung des Vaterlandes hervorgerufen iſt, ſo auch 
dieſer Schritt in ſeinen Folgen wohlerwogen iſt und dem Vaterlande 
wie auch unſerer Partei zum Segen gereichen wird. Geſtatten Sie, 
hochverehrter Herr, daß wir Ihnen unſer unerſchütterliches Vertrauen 
ausſprechen und daran die Bitte knüpfen, daß Sie recht bald auch die 
äußere Führung der Partei wieder übernehmen.“ 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 16. Juni. In dem deutſch⸗liberalen Lager hat man 
heute einen Wahlſieg zu verzeichnen. Bei den Großgrund⸗ 
beſitzerwahlen in Krain iſt nämlich die deutſche Partei 
durchgedrungen. Unter überaus zahlreicher Betheiligung der 
Wähler ſiegten ſämmtliche Kandidaten des deutſchen Wahl⸗ 
komites mit einer Majorität von 6 Stimmen, obwohl die 
Klerikal⸗Nationalen alle erlaubten und wohl auch einige uner⸗ 
laubte Mittel angewendet hatten, um ſich den Erfolg zu ſichern. 
Von den 37 Mitgliedern des Landtages gehören nunmehr 26 
der klerikal⸗nationalen und 11 der deutſch⸗liberalen Partei an. 
Die Slovenen werden nach dieſem Reſultat ihre Wahlreform⸗ 
pläne, durch welche ſie ſich die Majorität für alle Zeiten ſichern 
wollten, noch eine Weile vertagen müſſen, da nach der Landtags⸗ 
Wahlordnung eine ſolche Reform nur in Anweſenheit von 
29 Mitgliedern beſchloſſen werden kann; das Fernbleiben der 
Deutſchen genügt alſo, um eine Beſchlußfaſſung über die Land⸗ 
tags⸗Wahlordnung zu verhindern. Aber auch in moraliſcher Rich⸗ 
tung wird der Krainer Wahlſieg nicht ohne Wirkung bleiben. 


a ſieht aus dem LER der deutſch⸗liberalen San: 
Pate fe r Abſtinenzpolitik nen 


fie in einzelnen, neueſtens in Böhmen gehaltenen Wahlreden in 
Ausſicht genommen worden iſt. 

— Der Kutſcher Sabbadini, welcher am 16. Sep⸗ 
tember J. Oberdank und Ragoſa von Udine aus über die 
öſterreichiſche Grenze nach Ronchi gefahren hatte, if von dem 
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ſicher der Verzweiflung entgegentreiben, und die Hand, die er ſo 


gern helfend nach ihr ausgeſtreckt hätte, war machtlos. Er ſann 
und grübelte hin und her — kein Ausweg wollte ſich zeigen, 
bis er ſich eines Morgens plötzlich entſchloß, nach Altenhauſen 
zu fahren, um Gertrud wiederzuſehen und vielleicht im Geſpräch 
mit ihr Rath zu finden. Er war im Gaſthofe abgeſtiegen und 
begab ſich ohne Aufenthalt zu ihr. 

Im Hausflur kam ihm Frau Thielemann entgegen. 

„Ach, mein geehrter Herr Miether,“ ſagte ſie knixend. „Ich 
dachte, Sie wären abgereiſt, Fräulein Bühring dachte es auch 
und war ganz desperat darüber, das arme Fräulein.“ 

„Hat ſie Ihnen das mitgetheilt?“ fragte Ulrich ſcharf. 

„Gott bewahre, wo denken Sie hin, aber ſo etwas ſieht 
man ja wohl ohne Brille. Du, mein Gott, ſie mag auch ſonſt 
noch Urſache haben, ſich zu grämen. Wenn man in ſolchem 
Renommee ſteht! Und hier bleiben wird ſie wohl auch nicht 
mehr können. Ihre Schülerinnen ſind alle abgegangen. Man 
kann es den Leuten nicht verdenken, es wird ſo viel geſprochen.“ 

„Und Sie ſprechen mit?“ unterbrach er ſie. 

„Ach Gott,“ ſagte ſie, von ſeinem Blick und Ton einge⸗ 
ſchüchtert, „ich habe ja immer fo viel auf Fräulein Bühring 
gehalten, und wir haben die ganze Zeit kein Ja und Nein zu⸗ 
ſammen gehabt. Aber die Leute! — Man hat doch auch Ehre 
— und man iſt doch keine Rabenmutter — und wenn die Frau 
Räthin und die Frau Hauptmann und alle die anderen Damen 
ihre Kinder fortnehmen, ſo iſt mein Euphroſinchen doch auch 
nicht ſchlechter. Sie können glauben,“ fuhr ſie, beherzter wer⸗ 
dend, fort, „es wird zu viel von ihr geſprochen, man möchte es 
nicht glauben, aber etwas Wahres muß doch daran ſein, und 
man kann es Keinem verdenken, wenn er nichts mit ihr zu thun 
haben will. Es hat mir um Ihretwillen recht leid gethan, daß 
ein ſo feiner Herr ſich ſo komprimirt, und Sie ſollten —“ 

„Ich danke Ihnen,“ ſagte Ulrich kurz, drehte ihr den 
Rücken und ging geradeswegs auf Gertruds Thür zu. 

Er mußte mehrmals pochen, bis ihr „Herein“ erſcholl, und 
während er wartend draußen ſtand, beſchäftigte ihn der Gedanke, 
wie er ſie finden würde. Bei ſeinem Eintritt athmete er er⸗ 
leichtert auf. Sie hatte weder geweint, noch ſah ſie auf den 
erſten Blick hin anders als ſonſt aus. Ihr einfacher Anzug 


war peinlich ſauber, ihr helles Haar glatt und ſorgfältig ge⸗ 


ordnet, ihr Geſicht und ihre Haltung ruhig wie immer. Sie 
ſaß anſcheinend unbeſchäftigt am Tiſche. Als er eintrat, erhob 
ſie ſich langſam und kam ihm einen Schritt entgegen, und nun 
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einſtimmig freigeſprochen, dagegen des Hochverraths mit neun 
Stimmen ſchuldig erklärt und vom Gerichtshof zum Tode ver⸗ 
urtheilt worden. Da Sabbadini Italiener iſt, wird das Urtheil 
in Italien wieder große Aufregung hervorrufen. Die Verhand⸗ 
lungen wurden geheim geführt. 


Frankreich. 


Paris, 17. Juni. Der Senat bewilligte einen von dem 
Kriegsminiſter beantragten Kredit von 640,000 Francs für die 
Verbeſſerungen im Generalſtab und nahm in zweiter Leſung 
einen Gejegentwurf des Generals Deffis an, welcher den Offiziers⸗ 
ſöhnen den Eintritt in die polytechniſche Schule, die Offiziers⸗ 
ſchule von Saint⸗Cyr und die Marineſchule von Breſt mittelſt 
ganzen oder halben Stipendien erleichtert und die drei Anſtalten 
in dieſer Hinſicht auf gleichen Fuß ſtellt. In der Deputirten⸗ 
kammer wurde die Generaldebatte über den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Handwerker⸗Syndikate, fortgeführt. Es 
iſt dies die fünfte Berathung, der die Vorlage ſeit 3 Jahren 
unterzogen wird. Sie kam ſchon zur Zeit der letzten Legislatur 
vor und wurde ſeitdem zwiſchen den beiden Kammern hin⸗ und 
hergeſchickt. Vorausſichtlich wird man es nicht bei der jetzigen 
Verhandlung bewenden laſſen können, weil die Majorität des 
Abgeordnetenhauſes entſchloſſen iſt, die Einſchränkungen des 
Senats nicht gelten zu laſſen, welcher in der Er lc Frei⸗ 
gebung der Handwerker⸗Syndikate eine Gefahr erblickt. 

— Der Miniſter des Auswärtigen, Challemel⸗ 


Lacour, iſt in einem für die Tonkin⸗Angelegenheit entſchei⸗ 
denden Augenblick nach Vichy abgereiſt. In diplomatiſchen Kreiſen, 
ſchreibt die „N. Z.“, wird das Unwohlſein des Herrn Challemel⸗ 
Lacour als das bekannte Uebel aufgefaßt, 


welches in ihrer 


matiſchen Schwierigkeiten, die ſich hieran knüpfen, iſt er aus dem 
Wege gegangen; der Miniſterpräſident Ferry hat die Zwiſchen⸗ 


erſchrak er doch vor dem Ausdruck ihrer Züge, aus denen ihn 
ſtille, tiefe Verzweiflung anſah. 

„Sie ſind es, Herr von Lorsbach,“ ſagte ſie langſam. „Ich 
glaubte, Sie würden nicht mehr kommen, und faſt hätten Sie 
mich auch nicht mehr hier getroffen.“ 

„Wohin wollen Sie?“ fragte er beklommen. 

„Ich weiß es nicht. Irgend wohin. Am liebſten aus 
der Welt.“ 

„Fräulein Gertrud!“ unterbrach er ſie. 

„Warum nicht,“ fuhr ſie in demſelben matten ausdrucksloſen 
Tone fort, in dem ſie bisher geſprochen hatte. 9 

„Ich bin müde, todtmüde. Fürchten Sie nichts, ich thue 
mir kein Leid an. Ich bin zu feige dazu — oder zu gewiſſen⸗ ö 
haft — zu ſehr befangen in überlieferten Vorurtheilen. Aber 
ich möchte, ich brauchte es nicht mehr zu tragen. Wozu auch? 
Kein Menſch hat Freude an mir, und ich habe keine Freude am 
Leben. Ich habe Niemand, nicht einmal eine Heimath. Dort 
iſt das einzige Fleckchen, das mir gehört“ — ſie deutete zum 
Fenſter hinaus nach den Bäumen des Kirchhofs. — „Nun muß 
ich auch das verlaſſen.“ 

Er hatte ſie ausreden laſſen in der Hoffnung, daß das 
Sprechen ſie erleichtern würde. Wie ſie ſchwieg, ſagte er: 
„Warum müſſen Sie? Sie waren ſo feſt zum Bleiben ent⸗ 
ſchloſſen. Der Abgang Ihrer Schülerinnen kann Ihren Entſchluß 
doch nicht ändern. Was iſt Schreckliches geſchehen, das Sie zum 
Gehen zwingt? 

„Nichts Neues — nur das Alte — und der Verluſt meiner 
Schülerinnen. Ich habe weiter keine Einnahme, kann mir auch 
hier keine Arbeit verſchaffen, aber wenn ich leben will, muß ich 
auch eſſen. Es iſt ganz gleich, wohin ich gehe. Meinem Schick⸗ 
ſal entrinne ich doch nicht. Wenn ich nur wüßte, wo ich am 
ſchnellſten Arbeit finde.“ n 

Er hatte mit grübelnder Miene zugehört, antwortete aber nicht 
und ſchritt in tiefem Nachdenken einigemal durch das Zimmer. 
Dann blieb er vor ihr ſtehen. 

„Es giebt ein Mittel, ſagte er, und über ſein Geſicht ging 
ein freudiges Aufleuchten, „ein Mittel, das Alles ſchlichten würde. 
Nehmen Sie meine Hand an, Gertrud. Willigen Sie ein,“ fuhr 
er fort, als ſie ihn im höchſten Erſtaunen halb verletzt, halb 
zweifelnd anſah. „Sagen Sie ja, ich bitte Sie!“ 

1 475 daß 15 rt 1 fe war. 

„Nein,“ ſagte ſie, „Sie ſind gut und großmüthig, ich wußte 
es. Aber mein Ja wäre ein ſchlechter Dank. Sie können mir 
nicht helfen, Sie würden nur mit mir leiden.“ 


verwaltung des auswärtigen Amtes übernommen. Ob Ferry im 
Stande ſein wird, die bereits in ihren Anfängen gründlich ver⸗ 
fahrene Angelegenheit in das richtige Geleis zu bringen, muß 
man abwarten. Ohne einen mehr oder minder eklatanten Rück⸗ 
zug der franzöſiſchen Diplomatie iſt eine Vereinbarung mit 
China ausgeſchloſſen. Die Mittheilungen, welche ein Newyorker 
Interviewer über eine Unterredung mit dem Marquis Tſeng 
veröffentlicht hat, dürfen als vollſtändig aulhentiſch gelten. Der 
chineſiſche Marquis hat eine ausnahmeweiſe Stellung im 
chineſiſchen Staatsdienſt, die ſich auf den maßgebenden Einflus 
gründet, den ſeine Familie in den regierenden Kreiſen beſitzt; er 
vielleicht allein von allen chineſiſchen Diplomaten dürfte ſich eine 
Sprache von ſolcher Entſchiedenheit geſtatten, wie er ſie in den letzten 
Zeiten wiederholt geführt hat; er iſt ſicher, die chineſiſche Re⸗ 
gierung durchaus hinter ſich zu finden. Wenn die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Frankreich und China jetzt gleichzeitig in Paris 
und Shanghai durch Mandarinen von ſo maßgebender Bedeutung 
wie Marquis Tſeng und den Vizekönig Li⸗Hung⸗Chang geführt 
werden, ſo ergiebt ſich daraus, daß China auch vor entſcheiden⸗ 
den Entſchlüſſen nicht zurückſcheut, andernfalls würde es ſeine 
erſten Männer nicht alsbald engagiren, ſondern die Verhandlun⸗ 
gen in den Händen von Perſonen laſſen, die man ohne Weiteres 
fallen laſſen kann. China zeigt ein ſehr ſtarkes Selbſtbewußtſein 
und Frankreich wird von ganz beſonderem Glück zu ſagen haben, 
wenn es aus einem diplomatiſch und militäriſch ſo gefährdeten 
Unternehmen ohne Schädigung oder gar mit Gewinn ſich zu 
er vermag. So lange die Korvette „Ting Puen“ auf dem 

ege von Stettin nach Shanghai auf dem Waſſer ſchwimmt, 
werden die Verhandlungen zwiſchen China und Frankreich ſicher 
nicht zum Bruche kommen. Die Rückkehr des Herrn Challemel⸗ 
Lacour auf den Miniſterpoſten würde unter allen Umſtänden das 
Zeichen ſein, daß die Hoffnungen auf eine Verſtändigung zwiſchen 
Frankreich und China ſehr geſunken ſind; Ferry ſcheint bereit, 
den jetzigen Miniſter des Auswärtigen zum Opfer zu bringen, 
wenn damit etwas erreicht werden kann, und darf ſich dabei auch 
der Unterſtützung des Präſidenten Grevy verſichert halten. 

— Dem „Newyork Herald“ geht ein Telegramm zu, in 
welchem die vom Marquis Tſeng bezüglich Tonkins Herrn 
Jackſon gemachten Mittheilungen in allen weſentlichen Punkten 
beſtätigt werden. In dieſem Berichte heißt es: 

„China würde, um Krieg zu vermeiden, jeden Vergleich, nur keine 
Demüthigung annehmen. Li⸗Hung⸗Tſchang äußerte ſich einem 
Berichterſtatter gegenüber wie folgt: Fat wurde, als ich nach chinefi ſcher 
Sitte den Tod meiner Mutter betrauerte, abberufen, um den Ober⸗ 
befehl in den vier ſüdlichen Provinzen zu übernehmen. Bei meiner 
Ankunft in Shanghai war ich ſo begierig als möglich, einen Vergleich 
uftande zu bringen, wenn Frankreich nur irgendwie zu einem ſolchen 

it wäre. Es fiel mir nicht ganz leicht, die Angelegenheit mit 
Bourse zu ordnen und als unſere Vereinbarung blos Billigung gefun⸗ 
den hatte, dachte ich an nichts weniger als an eine abermalige Auf⸗ 
wärmung der Sache. Seit undenklicher Zeit ſind Anam und Tonkin 
chineſiſche Tributſtaaten. Häufig genug bat China Truppen nach 
Anam geſandt, um das Volk zur Treue gegen China a 
dem gegenüber hat ſich China niemals in die inneren Angelegenheiten 
von Anam und Tonkin eingemiſcht, ebenſowenig wie Amerika in die⸗ 

En von Teras, Dbio u. J w. Der Tribut ist ſtets als Anerkennung 

beit gezahlt word nter dem Vörwande Faß Di 
Monen bedrückt worden feien, beſetzte Frankreich ſechs 
na, damals mit dem fein Fürſtenbaus bedrohen⸗ 
Aufftand beſchäftigt war, konnte den Vaſallenſtaaten nicht 
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unſerer Oberhof 
katboliſchen Mi 
Provinzen. 
den Teiping⸗ 
„Ich würde mein Weib zu ſchützen wiſſen. Geben Sie mir 
ein Recht dazu, Gertrud, und kein Schatten einer übeln Nachrede 
ſoll Sie mehr kränken.“ 
„Nein,“ wiederholte ſie, „es geht nicht.“ 
„Aber wenn ich mich mit meiner Ehre verbürge, daß ich in 
keiner Art darunter leiden werde, daß ich ſehnlichſt wünſche, es 
Ihnen beweiſen zu können, daß auch nicht dasjenige, was Sie 
meine Großmuth nennen, meine Handlungsweiſe beſtimmt, ſon⸗ 
dern en 
„Seien wir aufrichtig,“ unterbrach fie ihn. „Die Ver⸗ 
gangenheit trennt uns, ſelbſt wenn alles Andere nicht wäre. 
Nein,“ ſagte ſie ſchnell und ein flüchtiges Erröthen zog über ihr 
bleiches Geſicht, als fie Ulrichs forſchendem Blick begegnete. „Sie 
dürfen mich nicht mißverſtehen. Das Vergangene iſt vorüber, 
ganz und für alle Zeit — aber doch nicht vergeſſen — nicht un⸗ 
geſchehen zu machen. Ich könnte Ihnen kein freies — kein ganzes Herz 
dringen — und auch Sie — ich weiß es ja — Lurelie ſtehyt 
zwiſchen uns. Zürnen Sie mir nicht, Herr von Lorsbach. Ich 
bin Ihnen dankbar — aus Herzensgrund — ich werde Ihnen 
nie vergeſſen, was Sie mir geboten haben — aber annehmen 
kann ich es nicht. Ich müßte ſonſt den letzten Reſt von Selbſt⸗ 
achtung verlieren. Verzeihen Sie mir — ich kann nicht anders.“ 
Er blickte ſie an, nicht beleidigt, nur prüfend und nach⸗ 
denklich. 
„Verſprechen Sie mir etwas,“ ſagte er dann. „Ich muß 
in Geſchäftsangelegenheiten verreiſen, ein paar Tage nur; ich 
kam eigentlich, um Abſchied zu nehmen. Verſprechen Sie mir 
bis zu meiner Rückkehr hier zu bleiben und nichts Entſcheidendes 
u unternehmen.“ Sie verſprach es, und er ging mit unbefangen 
eundlichem Gruße. Sie ſah ihm nach. Es währte lange, bis 
er aus der Hausthür trat. Frau Thielemann begleitete ihn hin⸗ 
aus, blieb dann eine Weile ſtehen und ſah mit verdutztem Geſichte 


dem raſch Davoneilenden nach. 
(Fortſetzung folgt.) 


M. Von der ſchweizerlſchen Landes aus ſtellung. 
Orig.» Bericht der „of. Ztg.) 


de der fhmeiertben Sb Die Gebe 

i mſte Zier weizeriſchen Induſtrie, die Seiden⸗ 
N ug wäre. 2 Mr ſchließt ſich als zweites Schoßkind die Ubr⸗ 
macherei unmittelbar an, gleich als ob die Schweizer die Abſicht hätten, 
uns gar nicht aus dem Entzücken und Staunen herauskommen du 
laſſen. Denn batte uns ſchon die Reichhaltigkeit und Pracht ber Seiden⸗ 
ftoffe immer von Neuem Ausrufe des Lobes und Ruhmes entlockt, ſo 
Bann Alten un dam ale e ber 

„in dem aſten an Ka den 3 
lchten Uhren und Uhrlein von Gold und Silber. Genf, die Wiege 


‘ofen, welches den Miniſtern nicht geſtatten werde, die 


die nötbige Aufmerkſamkeit zuwenden. Der Herzog Decazes zwang, 
Chinas Oberhoheit unberückſichtigt lafiend, Anam zu einem Vergleich. 
China erhob Einſprache, indem es ſich auf feine alten, unabänderlichen 
Rechte berief. Frankreich antwortete nicht und traf Anſtalten zu dem 
Zuge nach Tonkin. Frankreich ſtrebt nach Einverleibung unter dem 
Vorwand, daß es die Handelswege nach dem Süden Chinas öffnen 
wolle. Dem gegenüber erklärte aber Li an Bouree, daß dieſe Handels⸗ 
wege in friedlicher Weiſe erſchloſſen werden könnten, daß Frankreich, 
wenn es blos auf Handel bedacht fei, den Zug nach Tonkm gar nicht 
auszuführen brauche. China, welches die fremden Kaufleute und das 
fremde Kapital in den dem Handel erſchloſſenen Seeplätzen beſchütze, 
werde auch im Stande fein, dem franzöſiſchen Handel in Anam Schutz 
zu verleihen. Li hofft auf das Gerechtigkeits⸗ und Ede Nec 6 ber 

echte Chinas 
zu verletzen. Er war ſtets bange vor Gambetta, weil dieſer den fran⸗ 
zöſiſchen Ehrgeiz aufſtachelte. Bei dem Tode Gambettas habe er eine 
Erleichterung verſpürt, ſehe aber jetzt ein, daß die Dinge dadurch nicht 
weſentlich verbefiert worden ſeien. Sollte es zum Kriege kommen, jo 
dürfe die Welt glauben, daß er den Chineſen aufgezwungen worden ſei. 
China wolle aber kein Mittel der Diplomatie unbenutzt laſſen, und 
En; beſonders vertraue es auf die guten Dienſte Amerikas, 

nglands, Deutſchlands und andere befreundeter 
Mächte. Vor allem aber hinge der Verlauf der Dinge von der 
öffentlichen Stimmung in Frankreich ab. Englands Intereſſen würden 
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen werden. Wenn Frankreich die chineſi⸗ 
ſchen Häfen blockire, würde Indien zehn Millionen Pfd. Sterl. durch 
die Verminderung der Opiumeinkünfte verlieren; desgleichen würde 
Amerikas Handel mit Petroleum, Baumwolle u. f. w. ſtark darunter 


leiden.“ 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 16. Juni. Es iſt bekannt, daß an einem 
der Krönungsfeiertage 500 eſtniſche Bauern des Leal'ſchen Kreiſes 
zur griechiſch⸗katholiſchen Kirche übertraten, außerdem kündeten 
die baltiſchen Zeitungen an, daß noch weitere Religions⸗ 
wechſel in dieſem Sinne bevorſtänden. Dieſe Vorausſage be⸗ 
wahrheitet ſich gegenwärtig; denn nach der äußerſt rührigen 
Propaganda, die ſowohl von ruſſiſcher als auch von eſtniſcher 
Seite für die orthodoxe Kirche gemacht worden iſt, haben ſich 
auch in anderen Gegenden zahlreiche Menſchen bereitwillig ge⸗ 
funden, den lutheriſchen mit dem griechiſch⸗katholiſchen Glauben 
zu tauſchen. Wie berichtet wird, hat der orthodoxe Klerus in 
zwei verkommenen Menſchen, zwei Schneidern, von denen der 
eine bereits gerichtlich beſtraft, ein paar ſehr thätige Apoſtel ge⸗ 
funden, die unter ihren eſtniſchen Landsleuten viele für den 
rechten Glauben gewinnen. In der Felliner Gegend hat aller⸗ 
dings die Bewegung vor der Hand noch keinen feſten Fuß faſſen 
können, doch erklärt der „Felliner Anzeiger“, daß dieſelbe beſtehe, 
und zwar recht bemerkbar. Bauern haben verlangt, die Guts⸗ 
herrſchaft ſoll den Paſtoren das Holz liefern; wolle man dieſen 
Zins von den Bauern verlangen, ſo würden ſie lieber zur grie⸗ 
chiſchen Religion übertreten. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
die ruſſiſche Regierung dieſe Bekehrungs verſuche ihrer Geiſtlichkeit 
nach Kräften unterſtützt, obſchon man bekennen muß, daß ſeit 
Monaten die Reviſion im baltiſchen Gebiet in weit loyalerer 
Weiſe vorgeht und beſonders in den Städten im Gegenſatz zu 
früher den Schreiern entgegentritt. Unehrlichkeiten, und zuweilen 
recht grobe, laufen trotzdem mit unter und manche tragen ſo ſehr 
den Stempel der Abſichtlichkeit, daß man ſtaunen muß, daß fie 
7 3. B. die Verdrehung der 
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kaiſerlichen Anſprache an die Bauernälteſten, in welcher in einem 


Theile der nationalen Preſſe die Stelle einfach ausgelaſſen 


der Uhrmacherkunſt, hat zum edlen Wettſtreit ſeinen ganzen Schatz von 
Luxusuhren, unterſtützt von der Pflege der dekorativen Kunft, der 
Goldſchmiedekunſt und Joaillerie, deren Produkte ſich ebenſo ſehr durch 
feinen Geſchmack als durch Exaktität auszeichnen, geleert, da ſehen wir 
oldene Ankerubren in allen Formen und Geſtalten, vom verſchwindend 
leinen Dreieck hinauf bis zum Fünf⸗ und Achteck, bald die goldene 
Schaale mit ziſelirten Monogrammen geſchmückt, bald mit entzückenden 
Anſichten vom Genfer See emaillirt oder die bunten Wappen der 
Schweizerſtädte präſentirend. Der koſtbarſte und reizendſte Zeitmeſſer 
dieſer feinen Kunſt, die ebenſo ſehr in der Wiſſenſchaft als in der 
Praxis wurzelt, liegt umgeben von Geſpielen und Geſpielinnen in dem 
Mittelpavillon der Gruppe: es iſt dies eine Leiſtung, die von den 


ſtaunenswerthen Fortſchritten der Uhrmacherkunſt zeugt, eine 
Uhr, die uns in der Geſtalt eines Vogelneſtes mit einem 
brütenden Vöglein entgegentritt; drückt man eine kleine 


ne in dem Kopfe des Vogels, ſo erheben fich feine 
lügel und laſſen das Zifferblatt ericheinen, während unter den 
Flügeln zwei kleine Vögelchen bervorkriechen, die im Schnabel Ubren 
von der Größe eines Pfennigſtückes tragen; es iſt ein wahres Kunſtwerk, 
das wohl manch harte Stunde Arbeit gekoſtet haben mag. Chaux⸗de⸗ 

onds, der kommerzielle Mittelpunkt des Kantons Neuenburg, ſendet 

hren und Werkzeuge zur Verfertigung. Locle und St. Croich zeichnen 
ſich durch die Univerſalität ihrer Leiſtungen aus, indem ſie nicht nur 
die gewöhnliche Taſchenuhr, ſondern auch die komplizirteſten Präziſtons⸗ 
inſtrumente liefern. Daneben —— die vor grauen Zeiten ſo begehr⸗ 
ten Repetirubren mit ihren Theilen, Muſikdoſen und elektriſche Uhren, 
alles zeugend von der Geſchicklichkeit der Hand, die ſich vom Vater auf 
den Sohn vererbt, dem zarten Gefühl der Finger, dem inſtinktmäßigen 
Können der künſtleriſchen Führung der Feile und des Meißels. Ganze 

aufen von Zifferblättern, Kapſeln, Gläſern, rohen und geſchliffenen, 

nden wir bier aufgeſchichtet, im Verein mit Spiralen, Federn, Zeigern 
und welche noch ſo geringen Beſtandtheile es auch im Gehäuſe geben 
mag. Die nächſte Reihe zeigt uns Diamanten und Brillanten jedes 
Gewichts und jeder Größe, Perlen und Email, Bernſtein und Achat! 
So ſehen wir, wie die hunderterlei Umgeſtaltungen des Robmaterials 
bis zu dem Stadium bewerkſtelligt werden, wo aus Stahl oder Meſſing 
ein kostbares Inſtrument geſchaffen iſt, das ſowohl zur Leitung der 
Schiffe des Meeres dient, als auch um dem Menſchen die Vergäng⸗ 
lichkeit und damit den Werth der Zeit zu veranschaulichen. Es iſt 


ſchwierig, eine genaue Statiſtik der Geſammtſumme zu geben, 
welche in Zahlen die fährliche Produltion ausdrückt, vom 
beſcheidenen blechernen Remontoir bis zur Luxusuhr und Präzi⸗ 


ſionsinſtrument, welche für ſich allein mehrere tauſend Franken Werth 
repräſentiren, von der Spieldoſe bis zu den ein vollſtändiges Orcheſter 
enthaltenden prachtvollen Muſikwerken, wozu dann noch die Export⸗ 
artikel, wie Räder, Schrauben, Bügel ꝛc. kommen. Doch kann man 
ohne Uebertreibung ſagen, daß die Schweiz jährlich die Früchte der 
Arbeit von vielen Tauſenden von Uhrmachern, entſprechend einer 
Summe von mehr als 80 Millionen, auf den Weltmarkt liefert. Unter 
dieſen Betrachtungen ſind wir zum zweiten Portal gelangt, vor dem 
eine berrliche Fonkaine ihr filberhelles Waſſer ergießt unter dem Kreuz⸗ 
feuer unzähliger Springbrunnen, die von rechts und links, oben und 
unten entſtrömen, ſodaß in einer Minute im Ganzen 7000 Liter Waſſer 
ausgeworfen werden. Vor uns liegt zur Linken ein ſtattlicher Bau, 
der mit goldenen Lettern an der reichgeſchmückten Fagade anzeigt, daß 
bier das Hotelweſen feine Schätze dem Publikum aufgeſtapelt hat. 
Wir überſchreiten auf Marmorfließen die Vorhalle zwiſchen Blumen⸗ 


wurde, in der es hieß: „Folget den Rathſchlägen eurer Adels⸗ 
marſchälle“, und jene, wo von den irrthümlichen Gerüchten über 
neue Landvertheilung die Rede war, ſo unklar wiedergegeben 
wurde, daß man wirklich nicht wiſſen konnte, ob der Zar nicht 
etwa das Gegentheil gemeint habe. In dieſem Fall iſt der An⸗ 
trag auf Unterſuchung geſtellt worden; es iſt aber fraglich, ob 
dem Folge gegeben wird. Selbſt die der Regierung naheſtehende 
Nord⸗Telegraphen Agentur ſoll, ſo behauptet wenigſtens das eſt⸗ 
niſche Blatt „Olewik“, zu der ſeltſamen und dunkeln Faſſung 
der betreffenden Telegramme beigetragen haben. — Laut kaiſer⸗ 
lichen Befehls an den dirigirenden Senat gelangen im Herbſt 
dieſes Jahres für die geſammte Armee und Flotte 218,000 Mann 


zur Aushebung. (R. 3.) 
Rumänien. 


Bukareſt, 15. Juni. Man ſchreibt der „Pol. C.“: Die 
Regierung iſt vor einigen Monaten mit dem belgiſchen General 
Brialmont in Unterhandlung getreten, um ihn zu veran⸗ 
laſſen, nach Rumänien zu kommen und einen Plan über die 
zweckmäßigſte Befeſtigung der Grenzen des Landes auszu⸗ 
arbeiten. Die belgiſche Regierung nahm anfänglich Anſtand, 
dem General zu dieſem Zwecke einen Urlaub zu bewilligen, bis 
es den fortgeſetzten Bemühungen des rumäniſchen Geſandten in 
Brüſſel endlich gelang, die erhobenen Einwände zu entkräften 
und den Urlaub zu erwirken. General Brialmont weilt nun⸗ 
mehr ſeit zwei Wochen in Bukareſt, wurde während dieſer Zeit 
wiederholt vom König in Privataudienz empfangen und hatte 
zahlreiche Zuſammenkünfte mit dem Kriegeminifter und den Ofſi⸗ 
zieren des Generalſtabes. Der General hat den Auftrag erhal⸗ 
ten, die Grenzgegenden des Landes zu bereiſen, um jene Punkte 
ausfindig zu machen, welche zur Errichtung von Befefligungen 
beſonders geeignet wären, und die betreffenden Pläne auszu⸗ 
arbeiten. Wie es heißt, wird die nächſte Reiſe Brialmont's der 
weſtlichen Grenze gelten. Der belgiſche General ſoll neben der 
Ausarbeitung eines Grenzbefeſtigungsplanes mit der Aufgabe be⸗ 
traut worden ſein, Studien betreffs der Umwandlung Bukareſt's 
in ein verſchanztes Lager zu machen. Der außerordentliche Kredit 
von 15 Millionen Franks, welchen die rumäniſchen Kammern 
dem Kriegeminiſter in der letzten Seſſion für die Anlage von 
Befeſtigungswerken bewilligten, kann für ſo umfaſſende Zwecke 
ſelbſtverſtändlich nicht genügen und darf daher nur als eine 
Einleitung zu weiteren Krediten angeſehen werden, welche die 
1 ohne Zweifel mit der größten Bereitwilligkeit votiren 
werden. 


Lelegraphiſche Nachrichten. 
Breslau, 20. Juni. Der gefirige Abendzug der Frei⸗ 
burger Bahn iſt in Folge eines Wolkenbruchs bei Salzbrunn 
entgleiſt. Es wurde Niemand verletzt. 
Zürich, 19. Juni. In dem Prozeſſe gegen die Nordoſt⸗ 
bahngeſellſchaft, betreffend die Dividende der Prioritäts⸗Aktien, 
hat die Appellkammer des Obergerichts in Uebereinſtimmung mit 


— 


dem Bezirksgericht der Geſellſchaft die Auszahlung jeglicher Dir 2 


vidende unterſagt. 


Paris, 19. Juni. Der Geſandte Chinas, Marquis 
Tſeng, hat eine Unterredung mit dem Konſeilpräſidenten 


vaſen und lieblichen Amoretten und treten in eine Halle, die durch eine 
ſtattliche Kuppelwölbung mit Oberlicht erhellt iſt und zwölf kleinere 
Räume umfaßt. Wir melden uns rechts beim Eingang im Bureau an, 
welches aufs Vollkommenſte ausgerüſtet iſt mit allem, was die geſteiger⸗ 
ten Anforderungen unſeres Jahrhunderts nothwendig machen. Da 
ſehen wir die Rohrpoſt, Apotheke, Läutewerk, Eiſenbahnbilletverkauf, 
Buchhaltung, Kontrolle und andere muſtergültige Einrichtungen, wie das 
Einlaufen des Telegraphennetzes in das Bureau, wo ſoeben eine Depeſche 
von Herrn Schlaumaier angelangt iſt, „der für ſich und feine Familie 
ein Zimmer, aber ohne Betten ya = Es folgt das Leſezimmer 
mit den obligaten grünen Tiſchen, der Salon, das Mittelmaß zwiſchen 
dem Prunkvollen und Einfachen haltend, das Schlafzimmer mit Möbeln 
aus der bier zu Lande wachſenden Ziernuß, einem bellen, friſchen 
gole, dann das Toiletten und Badezimmer, letzteres mit weißen 

acheln und Fayence⸗Wänden, ein Kabinet und der Keller mit ſeinen 
Flaſchen und Tonnen, Geräthen und Geſtellen Die hintere Wand 
des Veſtibuls, an der wir nun angelangt ſind, zeigt hinter Spiegelglas 
und von einer Draperie umrahmt drei Modelle von Davis in den ge⸗ 
malten Hintergrund übergehend, ſo daß man von weitem nicht unter⸗ 


die den Aufenthalt in an 3 en zu einem höchſt ans 
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w betrachten. Alle ag 
iſtungen befähigen, jind bier 


internationale Regatta auf dem Zürichiee, im folgenden Konzertvor⸗ 
träge des berühmteſten ungariſchen Geſangvereins aus Fünfkirchen ſtatt. 
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die Mitglieder unſerer 
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nachgeſucht; dem „Temps“ zufolge würde dieſelbe am Donnerſtag 
ſtattfinden. — Der Geſetzentwurf, betreffend die Reorganiſation 
der Finanzen von Tunis, ſoll der Kammer demnächſt vorgelegt 
werden. Derſelbe geſtattet, wie es heißt, dem Bey die Aufnahme 
einer neuen Anleihe von 120 Millionen, um die Inhaber der 
alten Schuldtitres zu bezahlen, gleichzeitig ſoll die internationale 
Finanzkommiſſion aufgehoben werden. Die Steuererhebung in 
der Regentſchaft ſoll ebenfalls reorganifirt werden. — Die Ge⸗ 
ſandtſchaft Madagaskars iſt hierher zurückgekehrt und hatte geſtern 
eine Unterredung mit dem Konſeilpräſidenten Ferry. Vor dem 
Eintreffen der Nachricht von der Einnahme von Tamatave glaubte 
man in hieſigen politiſchen Kreiſen, daß die Verhandlungen hier 
nicht wieder aufgenommen werden würden, daß vielmehr der 
Admiral Pierre in Madagaskar unter Beihilfe des dortigen fran⸗ 
zöſiſchen Agenten unterhandeln werde. 

Amſterdam, 20. Juni. Heute früh iſt eine heſtige 
Feuersbrunſt auf der königlichen Marinewerft ausgebrochen. Das 
Feuer ergriff die beiden Kriegsſchiffe „Doggersbank“ und „Korte⸗ 
naer“, wovon das erſtere durch den Einſturz der Werftmauern 
zerſtört wurde. Der Schaden wird auf drei bis vier Millionen 
geſchätzt. Ueber die Urſache des Brandes iſt noch nichts bekannt. 
Der Marineminiſter, ſowie die übrigen Behörden waren auf der 
Brandſtätte erſchienen. Drei Perſonen ſollen verwundet und ein 
Feuerwehrmann umgekommen ſein. 

London, 19. Juni. Das Oberhaus beendete die Spezial⸗ 
berathung der Bill, durch welche die Ehe eines Wittwers mit 
ſeiner Schwägerin legaliſirt wird und nahm die Bill mit einigen 
unbedeutenden Amendements an. Lord Dalhouſie kündigte an, 
daß er demnächſt einen Unterantrag ſtellen werde, wonach die 
rückwirkende Kraft der Bill auf die Kinder ſolcher vor dem Er⸗ 
laß des Geſetzes eingegangenen Ehen beſchränkt werden ſolle. 

eres, 19. Juni. Von 17 Mitgliedern der „Schwarzen 
Hand“, welche der Ermordung Blanko's angeklagt waren, wurden 
fieben zum Tode, acht zu Zwangsarbeiten verurtheilt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


* Deutſche Revue über das geſammte nationale 
Leben der Gegenwart herausgegeben von Richard Fleiſcher. 
VIII. Jahrgang. 6. (Juni⸗) Heft. 1883. Breslau und Ber⸗ 
lin: Verlag von Eduard Trewendt. Inhalt: J. Caro: „Beata 
und Halſzka.“ Eine polniſch⸗ruſſiſche Geſchichte aus dem 16. Jahr⸗ 
bundert. II. (Schluß). — H. J. Holtmann: „Die Glaubensgerichte 
in der proteſtantiſchen Kirche des Königreichs Preußen.“ — F. W. 
Beneke: „Die nationale Bedeutung der Kinderheilſtätten an den 
deutſchen Seeküſten.“ — L. v. Henk: „Ein Erlebniß im Ozean.“ — 
Felix Auerbach: „Die Geſchichte der Luft.“ — L. v. Bar: „Die charak⸗ 
teriſtiſchen Züge des neueſten Verbrecherthums und der Schutz der 
Geſellſchaft.“ — De Gubernatis: „Die Frauen des Hauſes Savoyen.“ 
2 — „Graf Széczen: „Englands politiſcher Einfluß auf den 

ontinent. 
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Forales und Provinzielles. 
Poſen, 20. Juni. 

r. [Die Stadtverordneten⸗Verſammlung! 
beſchloß in ihrer heutigen Sitzung auf Antrag des Magiſtrats, 
ſich damit einverſtanden zu erklären, daß bei der rde 
die Genehmigung zur Weitererhebung der Schlacht⸗ 
feuer als Kommunalſteuer während der Zeit 
vom 1. April 1884 bis zum 31. März 1887 in 
der bisherigen Weiſe nachgeſucht werde. > - 

— Viktoria⸗Theater. Viele Theaterfreunde dürfte die Mitthei⸗ 
lung intereſſiren, daß am Donnerſtag eine Novität über die Bühne uns 
ſeres Viktoriatheaters geht, die vor etwa 2 Jahren am Berliner Wall- 
nertheater den ſenſationellſten Beifall fand. Es ift dies das ober⸗ 
bayriſche Volksſtück: „Der Herrgottſchnitzer von Ammer⸗ 

au“, das ſeinerzeit von den Mitgliedern des Münchener Reſidenz⸗ 
eaters gegeben, das Berliner Publikum mit einem ganz neuen und 
eigenartigen Bühnenwerke bekannt machte. Das oberbayriſche Volks⸗ 
leben, der geſunde Witz und die treffende Schlagfertigkeit unſeres 
Bruderſtammes an der Iſar find darin treffend gezeichnet. Dem ſtreb⸗ 
amen Direktor Carl rechnen wir es als Verdienſt an. dieſe Novität 
ier zum erſten Male aufzuführen. Bei der trefflichen Beſetzung durch 
de Schell 1 ommerbühne, dürfen wir zuverſichtlich eine 

Darſtellung erwarten. 

* . Aranfenaſſen. Nach dem bier beſtehenden Ortsſtatut, betref⸗ 
d die Befellens&erbinbungen und ⸗Kaſſen zur gegenieitigen Unter⸗ 
ung vom 20. März 1850, müſſen alle im Polizeibezirk der Stadt 
oſen beſchäftigten Geſellen und Gehilfen den hier beſiehenden Kranken⸗ 

n ungskaſſen beitreten. Wer Geſellen oder Gebilfen in Arbeit 
nimmt, bat gleichzeitig davon bei der Kaſſe Anzeige zu machen ; 
ebenſo muß jede Luflöſung eines Arbeitsverhältniſſes vom Arbeitsherrn 
innerhalb drei Tagen angezeigt ſein. Gegen dieſe Beſtimmungen iſt 
vielfach gefehlt worden, ihre Beachtung aber um jo nothwendiger, als 
es den mit Verwaltung der Krankenkaſſen betrauten Perſonen ſonſt 
gar nicht möglich iſt, die gebörige Einziehung der Beiträge vorzuneh⸗ 
men. Da die einzelnen Kafjenfübrer dem Magiſtrat als Aufſichtsbehörde 
ſeit einiger Zeit allmonatlich Reſtliſten einreichen müſſen und die Mit⸗ 
liederliſten wiederholt revidirt worden find, jo hat ſich in vielen Fällen 
bie unterlafiene An: und Abmeldung ſeitens der Arbeitgeber heraus⸗ 
eſtellt. Letztere ſind auf die ergangenen Anzeigen durch Strafbefehle 
bes Amtsgerichts wegen Uebertretung obiger Beſtimmungen mit 
Ordnungsſtraſen bis zu 3 Mark event. 1 Tage Haft beſtraft worden 
und haben außerdem noch die nicht unerheblichen Koſten zu tragen. Im 
Intereſſe der Gewerbetreibenden dürfte es liegen, die Meldungen bei 
den reſp. Kaſſen zu bewirken, um ſich ſelbſt vor empfindlichen Verluſten 


zu ſchützen. g ; : 
Ä arkaſſe. Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe find in dem 
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kauft worden. Die Zahl der wieder eingelöſten Sparmarken war 
— — denn die Sparkaſſe hat im April 8380 und im Mai 
6110 Sparmarken eingelöſt und in Spareinlagen umgewandelt. In 
neuerer Zeit iſt die Einrichtung getroffen, daß den zahlreichen Spar: 
marfen-Verkaufsſtellen zur Deckung des Bedarfs, periodiſch Marken 
überbracht werden, möchte nur das Publikum von der ihm gebotenen 
Einrichtung gerade jetzt in den Sommermonaten, in welchen Mancher 
etwas mebr verdient, recht ausgiebigen Gebrauch machen. wir, 
1. Das Juſtitut „„Frauenſchutz“ welches ſich bekanntlich die 
Aufgabe ſtellt, die Erwerbsfähigkeit des weiblichen Geſchlechtes zu 
ördern, machte am 19. d. M. Nachmittags unter Leitung ihrer Vor⸗ 
berin, Frl. Köbke, einen Ausflug nach Kobylepole, an welchem ſich 
ka. 40 junge Damen, Schülerinnen des Inſtituts, betheiligten. Abends 
10 Ubr kehrten die Damen nach Poſen zurück. 8 
1. Lebensrettung. Geſtern Nachmittags fiel ein Sjähriges Mädchen 
beim Spielen in der 9 he des Warthethors ins Waſſer, und wäre uns 
zweifelhaft ertrunken, wenn ein in der Nähe 1 Fiſcher, Na⸗ 
mens Dembinski, das Kind nicht herausgezogen bätte. 


5 
Liſſa, 20. i. [Aufführung.] Die am Freitag in Aus⸗ 
cht ſtehende Aufführung der Operette „Der Bettelſtudent“ 
urch die Poſener Operetten ⸗Geſellſchaft wird nach allem, was man 
darüber hört, ſich einer ſehr regen Betheiligung erfreuen. Es iſt 
immer noch eine ſtarke Nachfrage nach Plätzen. . 

5 us dem Kreiſe Buk, 19. Juni. [Perſonalien. 
Viehkrankheiten.] Im * Kreiſe ſind gewählt und be⸗ 
ſtätigt worden in der Gemeinde Groß⸗Lipke: die Eigentbümer G. 
Grunwald und G. Schäfer daſelbſt zu Gemeindeälteſten; in der Ge⸗ 
meinde Groß dorf: der Eigenthümer A. Pichowiak und der Häusler 
und Schneider A. Szeſzula daſelbſt zu Gemeindeälteſten; in der Ge⸗ 
meinde Sielinko: der Eigenthümer A. Chojnacki daſelbſt zum Gemeinde⸗ 
ſchulzen und Ortsſteuererheber; in der Gemeinde Sliwno: der Eigen⸗ 
thümer ©. Weidner daſelbſt zum Gemeindeſchulzen und Ortsſteuer⸗ 
erheber; in der Gemeinde Schleife: die Eigenthümer A. Kraft und 
A. Hanelt daſelbſt zum Gemeindeälteſten und in der Gemeinde 
Gronsko: der Eigenthümer A. Weimann daſelbſt zum Gemeinde⸗ 
ſchulzen und Ortsſteuererheber. — Unter dem Rindvieh auf dem Do⸗ 
minium Woynowice iſt die Maul: und Klauenſeuche und unter dem 
5 auf dem Dominium Turkowo iſt die Maulſeuche aus⸗ 
gebrochen. g 

ß Borek, 19 Juni. [Unfall. Schulſpaziergang.] Ein 
nicht geringer Unfall hat ſich vor einigen Tagen auf dem Vorwerke 
Trzecianow, zu den Gütern des unlängſt verſtorbenen Rittergut: 
beſitzers v. Gräve auf Karlshof gehörig, zugetragen. Der maſſive 
Giebel an dem Viehſtalle ſollte abgetragen werden; derſelbe ſtürzte 
plötzlich zuſammen und fiel fo una dic in den Stall, welcher mit 
Ochſen beſetzt war, daß vier Stück Ochſen auf der Stelle todt blieben 
und vier andere ſo ſtark verletzt wurden, daß ſie ſofort getödtet wer⸗ 
den mußten. Durch dieſen Unfall ſoll der Beſitzer einen Schaden von 
mindeſtens 3000 Mark erlitten haben. — Die hieſige dreiklaſſige katho⸗ 
liſche Elementarſchule machte heute ihren Sommerſpaziergang. Die 
feſtlich gekleidete Schuliugend, begleitet von ihren Lehrern und einer 
Anzahl Angehöriger, unter Vorantritt der hieſigen Kapelle, marſchirte 
Morgens 9 Uhr nach dem Skoköwkoer Walde, wohin im Laufe des 
Tages viele Bewohner unſerer Stadt zu Wagen und zu Fuß ſich be⸗ 
gaben. Verſchiedene Spiele und andere Beluſtigungen wechſelten auf 
dem Feſtplatze miteinander ab und erſt ſpät am Abend kehrte der Zug 
on Muſikbegleitung und mit brennenden Fackeln nach der Stadt 
zurück. 

2 Wongrowitz, 19. Juni. [Feuer. Freiwillige Feuer⸗ 
wehr.] Geſtern Nachmittag um 21 Uhr brach auf dem hieſigen Poſt⸗ 
haltereis Vorwerk Feuer aus, welches fo ſchnell um ſich griff, daß in 
kurzer Zeit Scheune, Pferde⸗ und Schweineflall, ſowie der Speicher in 
hellen Flammen ſtanden und nur mit knapper Noth das Vieh gerettet 
werden konnte. Erhebliche Vorräthe an Roggen, Stroh und Kartof⸗ 
feln find mit verbrannt. Das Feuer ſoll durch die Fahrläſſigleit des 
Dachdeckers entſtanden ſein, welcher damit beſchäftigt war, über dem 
Schweineſtall das Ziegeldach umzudecken. Derſelbe ſoll beim Anzün⸗ 
den ſeiner Tabakspfeife unvorſichtig mit dem Feuer umgegangen ſein. 
Anfangs hat er ſich bemüht, das Feuer ſelbſt zu löſchen, aber ohne 
Erfolg, weil es in den Strohvorräthen allzureichliche Nahrung fand. 
Als er nach Hilfe rief, war es ſchon zu fpät. Die Polizei hat den 
Mann ſogleich verhaftet und derſelbe ſoll auch geſtändig ſein. Dem 
ſchnellen und energiſchen Auftreten der freiwilligen Feuerwehr iſt es zu 
verdanken, daß nicht auch die übrigen Wirthſchafts gebäude abbrannten. 
Die freiwillige Feuerwehr hat ſich mit einem kleinen und einem großen 
Zubringer verſorgt, zu welchen über 200 Meter Schlauch und je 4 
Meter lange Sauger gehören. Hierdurch iſt dieſelbe in den Stand ge⸗ 
ſetzt, nach jeder beliebigen Brandſtelle in kürzeſter Zeit und mit ver⸗ 
hältnißmäßig wenig Kraftaufwand, ſehr große Waſſermaſſen zu ſchaf⸗ 
fen. So ſpeiſte geſtern der große Zubringer vom See aus auf etwa 
200 Meter Entfernung und bei 6 Meter Steigung gleichzeitig drei 
Spritzen fo reichlich, daß dieſelben das Waſſer nicht alles verbrauchen 
— —.— Der kleine Zubringer plünderte inzwiſchen alle benachbarte 

runnen. 


wrazlaw, 20. Juni. [L and weh i 
webt aeg Aan de Feuer⸗ 


verein]. einer vor 
Tagen abgehaltenen rege des bieſigen Landwehrvereins 
wurde u. A. zum Vorſitzenden des Vereins Rechtsanwalt Miernicki 
ar nachdem Bürgermeiſter Dierich, der den Verein drei Jahre 
indurch geleitet bat, erklärt hatte, aus Geſundheitsrückſichten und 
wegen Ueberhäufung mit Arbeiten eine etwa auf ihn fallende Wahl 
nicht annehmen zu können. In den Vorſtand wurden ferner an Stelle 
der ausgeſchiedenen Kameraden Seeher und Salomonſobn, von denen 
der Erſtgenannte nach Berlin verzogen, der Letztere geſtorben ift, Ober⸗ 
Steuerkontrolleur Schuchard und Bierverleger Koterski gewählt. — 
Vor einigen Tagen waren die einzelnen Abtheilungen der Venom neu⸗ 
organiſirten Feuerwehr zu einem Appell nach dem neuen Viehmarkt⸗ 
plage zuſammenberufen worden. Nachdem die einzelnen Abtheilungen 
— Druckmannſchaften, Steiger, Aufſichtsmannſchaften, Hydranten⸗ 
Abtheilung ꝛc. — welche ſämmtlich uniformirt und mit Geräthen und 
Abtheilungszeichen verſehen waren, Aufſtellung genommen hatten, 
wurde die Feuerwehr durch den Bürgermeiſter Dierich, der von 
mehreren Magiſtratsmitgliedern begleitet war, auf ihre Pflichten 
ingewieſen. Redner ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf die 
tadt Inowrazlaw. Es erfolgte ſodann die Uebertragung 
der Brand ⸗Direktor⸗Geſchäfte an den Stadt⸗Baumeiſter Hoff⸗ 
mann; die Feuerwehr begab ſich ſodann unter Führung 
der Abtheilungsvorſteher mit Muſikbegleitung durch die Stadt nach 
dem Wüſt'ſchen Garten, wo die Mitglieder noch längere Zeit in ge⸗ 
müthlicher Unterhaltung beiſammen blieben. Sonntag früh fand eine 
zweiſtündige Uebung der Steigerabtheilung am fäbtifihen Schulhauſe 
in der Mittelſtraße ſtatt. — Am 16. d. M. iſt in dem Dorfe Linden⸗ 
thal im diesſeitigen Kreiſe eine Poſthilfsſtelle in Wirkſamkeit getreten, 
welche mit dem Poſtamte in Inowrazlaw und der 1 in 
Markowitz in Verbindung geſetzt worden iſt. — Am 14. d. M. veran⸗ 
ſtaltete der hieſige Muſikverein im Kurhausſaale ein Vokal⸗ und In⸗ 
ſtrumentalkonzert. Geſungen wurde u. a. im gemiſchten Chor die 
Kantate von Tietz: „Des Herren Obhut“, ſechs Mendelsſohn'ſche Lieder, 
„Die Zigeuner“ von Becker. Der Aufführung wohnten zahlreiche Gäfte 
bei, die den Leiſtungen reiche Anerkennung zollten. Der Mufikverein 
beſteht ſeit dem 15 Februar d. J. und hat ſeit der kurzen Zeit ſeines 
Beſtehens recht Erfreuliches geleiſtet. Dirigent des Vereins iſt der 
Muſiklehrer della Roca. 8 
Birnbaum, 19. Juni. [Sommerfeſt. Perſonalien. 
Prämie.] Montag, den 18. hielten die Schülerinnen der hieſigen 
Mädchenklaſſen ihren diesjährigen Sommerausflug. In Begleitung 
der betreffenden Klaſſenlehrer und unter Vorantritt der ſtädtiſchen 
Muſikkapelle bewegte ſich der ziemlich lange Zug vom Markte aus nach 
dem etwa 3 Klmtr. entfernten raue «See, welcher hart an der 
königlichen Forſt reizend gelegen iſt. Obgleich das Wetter am ganzen 
Nachmittage ſehr trügeriſch war, ſo hatte ſich dennoch eine Anzahl 
von Angehörigen der Kinder auf dem Vergnügungsplatze eingefunden, 
um ſich an dem Spiele der Kleinen zu I . Für gute Verpflegung 
hatte der Gaſtwirth Hartmann aus Bielsko geſorgt. Das Feſt verlief 
zu allgemeiner Zufriedenheit. Der Rückmarſch erfolgte wiederum bis 
auf den Marktplatz, woſelbſt auf Anregung des Lehrers Fennig noch 
die Nationalhymne geſungen wurde. — Der Eigenthümer Lehmann 
iſt für die Gemeinde Orzeſzkowo zum Schulkaſſenrendanten gewählt 
worden. — Durch Verfügung der königl. Regierung zu Poſen vom 
5. d. Mts. iſt dem Sattlergeſellen Arthur Jander hierſelbſt für 
Rettung eines Knaben vom Tode des Ertrinkens eine Prämie von 
25 M. bewilligt worden. 
Schneidemühl, 19. Juni. [Aus der katholiſchen Ge 
meinde. Wahlen. Schulreviſion. Schul feſt.] Die bie 
ſige katholiſche Gemeinde hatte jeiner Zeit durch Vermächtniß eines Bür⸗ 
gers die Mittel zum Bau des biejigen Vikarienhauſes erhalten. Da 
aber zur Zeit ein Vikar bier nicht fungirt, jo haben ſich die Kirchen⸗ 


organe veranlaßt geſehen, die unbenutzten Zimmer im Vikarienhauſe 
an private Perſonen zu vermiethen und den Miethszins für die Ge⸗ 
meindekirchenkaſſe vereinnahmt. Der zeitige Propſt beanſprucht jedoch, 
da er verpflichtet iſt, die Vikarien zu beſolden, die Wobhnungsmiethe 
für ſich, doch iſt derſelbe mit ſeinem vermeintlichen Anſpruch in allen 
dad def des Verwaltungsweges abſchläglich beſchieden worden, wes⸗ 

alb derſelbe den Rechtsweg beſchritten hat und iſt demſelben auch in 
erſter Inſtanz das Recht zur Erhebung des Wohnungsmiethszinſes zu⸗ 
zugeſprochen und die Gemeinde zu den Koſten verurtheilt worden. 
— In der kürzlich ſtattgefundenen Sitzung der Gemeinderepräſen⸗ 
tanten wurden an Stelle des verſtorbenen Gymnaſtallehrer a. D. 
Schluſinski und des Landgerichtsſekretärs Senft zu Kirchenälteſten 
Gymnaſtallehrer Dr. Drygas und Eiſenbahn⸗Bureauaſſiſtent Braſel 
gewählt. — Geſtern traf der Regierungs⸗ und Schulrath Jungklaaß 
aus Bromberg hier ein und revidirte die hieſige be Volks 
ſchule. — Heute beging die ne Fan Töchterſchule zu Motyle⸗ 


wobrück ihr diesjähriges Sommerfeſt. 
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15. allgemeine Verſammlung deutſcher 
Müller und Mühlen⸗Intereſſenten. 


Kaſſel, 19. Juni. 

Der heutigen zweiten General⸗Verſammlung ging eine Generalver⸗ 
ſammlung des Unfallverſicherungs⸗Verbandes voraus, in welcher über das 
Verlangen der Magdeburger Allgemeinen Verſicherungsgeſellſchaft be⸗ 
treffend die Gewährung höherer Prämienſätze beratben wurde. Nach 
eingehender Erwägung der in Betracht kommenden Verhältniſſe wurde 
Bi doe 12 Stimmen die Gewährung der höheren Prämienſätze 

eſchloſſen. 

In der General⸗Verſammlung wurden zunächſt interne Verbands⸗ 
Angelegenheiten berathen. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Herr 
Woltersdorff⸗Arnſtadt, berichtet über den Etat und die Jahres⸗ 
rechnungen, welche ohne Debatte genehmigt wurden, indem die Ver⸗ 
ſammlung zugleich dem Vorſtande und Ausſchuſſe den Dank für die 
gute Geſchäftsführung ausſprach. Alsdann wurde der Ort für die 
nächte 1 gewählt: vom Ausſchuſſe wurden Breslau 
und München zur engeren Wahl geſtellt; mit überwiegender Mehrheit 
wurde Breslau gewählt. 

Ueber die Elektrizität und deren Verwendung zur Beleuchtung 
ſprach ſodann Herr Felix van den Wyngaert⸗ Berlin. Der 
inſtruktive Vortrag, deſſen näbere Wiedergabe uns indeſſen zu weit 
führen würde, bewegte ſich nach einer ausführlichen Erläuterung der 
Erzeugung und Wirkungen der Elektrizität um die Anwendung der⸗ 
ſelben zu Beleuchtung, wobei die neueſten Fortſchritte auf dieſem Ge⸗ 
biete eine intereſſante Darſtellung erfuhren. Redner empfahl die Ein⸗ 
führung der elektriſchen Beleuchtung, da dieſelbe gegenüber der Gas⸗ 
beleuchtung billiger ſei und die Feuersgefahr in den Stühlen bedeutend 
verringere. 

Nach dieſem mit Beifall aufgenommenen Vortrage berichtete Herr 
Direktor Hahn (Magdeburg) über die Reſultate des Feuerverſſche⸗ 
rungs⸗Verbandes Direktion der Magdeburger Feuer verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaſt. In dem jetzt abgelaufenen Rechnungsabſchnitt der zweiten 
Vertragsperiode hat der Verband deutſcher Müller abermals mit Ver⸗ 
luft (insgeſammt 168,180 Mark) gearbeitet. Redner wies darauf bin, 
daß der Standpunkt der Geſellſchaft in dieſer Angelegenheit von jeher 
klar gegeben ſei: nämlich die möglichſte Verminderung der Feuersge⸗ 
fahr in den Mühlen, in welcher Hinſicht neuerdings mannigfache Hoff⸗ 
nungen auftauchten durch Einführung der eleltriſchen Beleuchtung und 
durch Imprägnirung alles Holzwerkes in den Mühlen. Der Vortra⸗ 
102 kam danach auf den bekannten Erlaß des Handelsminiſters vom 

9. März zu ſprechen, welcher die Eriftens der deutſchen Privat⸗Feuer⸗ 
verſicherung bebrobe; er halte es für geboten, angeſichts des langläh⸗ 
rigen guten Verhältniſſes des Müllerverbandes zu der Feuerverſiche⸗ 
2 eſellſchaft von vornherein jedem nz entg 


g einen Kampf auf Leben und Tod drohe. Welche 


worten auf die Aufforderung des Handelsminiſters erfolgen würden, 


2 ſchon von vornherein zweifellos. Die in dem Erlaß den Privat⸗ 
rſicherungs⸗Geſellſchaften gemachten Vorwürfe wurden ſodann von 
dem Redner im Einzelnen bekämpft; die Behauptung, daß bei der Re⸗ 
gulirung der Brandſchäden uncoulant verfahren werde, ſtimme nicht 
egenüber dem böchſt geringen Prozentſatz, den bei den Brandſchäden⸗ 
egulirungen die in 15 — von Prozeſſen gewährten einnäbmen: eben 
fo unrichtig ſei die Behauptung von einer ungerechtfertigten Steige⸗ 
rung der Prämienſätze, und der Vorwurf eines unverhältnißmäßigen 
Geſchäftsgewinnes entbehre jeglicher Begründung. Zum Schluß warnte 
Redner vor dem ſozialiſtiſchen Zug unſerer Geſetzgebung, der allen 
privaten r a n GER zu vernichten drohe und dem entgegen⸗ 
zuwirken er auch die Mitglieder des Verbandes in der hier in Rebe 
ſtehenden Angelegenheit glaube bitten zu dürfen. 
err Dr. Sellnik (Leipzig) trat unter dem Hinweis auf die fo 
außerordentlich bewährte ſtgatliche Organiſation des Brandverſſche⸗ 
rungsweſens im Königreich Sachſen den Ausführungen des Vorredners 
entgegen; man ſolle ſich gegenüber der Idee des Reichskanzlers auf 
Verſtagtlichung des Verſicherungsweſens nicht ablehnend verhalten, da 
dieſer Plan die größten Vortheile in ſich ſchließe. Redner glaubte im 
Uebrigen, die in dem Erlaß des Handelsminiſters aufgeſtellten Behaup⸗ 
tungen als durchaus nicht ſo unbegründet anſehen zu müſſen und 
erläuterte dies noch im Einzelnen. Ebenſo wurden von einem folgenden 
Redner die hohen Gewinne der Verſicherungs⸗Geſellſchaften hervorge⸗ 
oben, im Uebrigen aber darauf hingewieſen, ve der Verband mit der 
isherigen Geſchäftsführung der Magdeburger Geſellſchaft wohl zufrie⸗ 
den ſein könne. Herr Oberamtmann Thon beſprach die Billigkeit der 
Privatverſicherung und überhaupt die Vortheile derſelben gegenüber 
der ſtaatlichen Verſicherung. Herr Dr. Hahn ergriff darauf nochmals 
das Wort zur Widerlegung der von Herrn Dr. Sellnik (Leipzig) ge⸗ 
machten Ausführungen. Gerade die Verſchiedenheit der Syſteme in 
dem Verſicherungsweſen biete dem Publikum die größten Vortheile. 
Die Debatte, welche ſich überhaupt auf das Gebiet der ſtaatspolitiſchen 
Erörterung begeben batte, fand ſchließlich ihr Enda durch Annabme 
einer Reſolution, in welcher der Magdeburger Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
die Zufriedenheit mit der bisherigen Geſchäftsver bindung und as 
vollſte Vertrauen für die Zukunft ausgeſprochen wird. 

Herr Dr. Wieder hold (Kaſſel) ſprach diernach über den Werth 
und die Eigenſchaften der Schmieröble. Der Vortrag bezwecke die 
Nothwendigkeit einer Enquete darzulegen über den Werth der im 
Handel vorkommenden, zum Schmieren der Maſchinen, Axen und ſonſti⸗ 
gen Mühlenzwecken benutzten Materialien. Als nothwendig wurde 
ſadann bezeichnet, den Reſultaten dieſer Enquete die größtmöglichſte 
Verbreitung im Publikum zu verſchaffen. Die dabin ge 
nr. des Herrn Redners fanden die Zuſtimmung der Pers 
ammlung. 

Ueber einen elektriſchen Univerſal⸗Control⸗ und Sicherheit 
für Dampfleſſel und Dampfkocher ſprach ſodann — a Erinder 
3 re) = 11 7 b 0 8 f — Die, Vorzüge dieſes 
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iermit war, ie übrigen Berathungs⸗Gegenſtände au 

wurden, die Tagesordnung erledigt und der Worfigenbe ſchloß die G 
neralverſammlung mit einem Rückblick auf die Reſultate der 

lungen, welche auch diesmal wieder die Thätigkeit des Verbandes zu 
fördern geeignet fein, ſowie mit dem Wunſche auf ein frohes Wieder⸗ 
ſehen auf der nächſten General⸗Verſammlung. 

An den beiden Verſammlungstagen im Stadtpark war Seitens 
des Reftauratears Herrn Pfefferkorn ein der vortrefflichſten Weiſe 
für die Erfrischung der Gäſte während der Pauſen der Berathungen 


utreten, 
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geſorgt worden; ſowohl die Getränke, als die reichhaltigen kalten und 
warmen 1 fanden allgemeine Anerkennung. 
Am Nachmittag fand eine große Korſofahrt ſtatt, welche ihr Ende 


in der Aue fand, wo ein großes Sommerfeſt mit Konzert und Illu⸗ 


mination den Tag beſchloß 


Juriſtiſches. 

* Auf einem zur Subhaſtation geſtellten Grundſtücke befanden ſich 
Mobilien, welche ſich ihrer Natur nach als Pertinenzien (Zubehör) 
des Grundſtückes darſtellten G. B. Tiſche und Bänke eines Reſtaura⸗ 
tionsgartens), welche aber thatſächlich nicht dem Subhaſtaten, ſondern 
einem Dritten gehörten. 1 R 

Bei dem Ausgebote des Grundſtückes einſchließlich feiner Perti⸗ 
nenzien wurde vom Richter der von dem Dritten angemeldete Eigen⸗ 
thumsanſpruch den Bietern ausdrücklich bekannt gemacht. 

Auf Grund dieſer Sachlage wurde in dem von dem Eigenthümer 
der Mobilien auf Herausgabe derſelben angeſtrengten Prozeſſe ange: 
nommen, daß Kläger den Werthserſaß feiner mitverſteigerten 
Mobilien aus den vom Erſteher gezahlten Kaufgeldern des ſub⸗ 
haſtirten Grundſtückes zu fordern habe. r 

Verabſäumt er aber, dieſen Anſpruch durch Anmeldung im Kauf: 
gelderbelegungstermine geltend zu machen, ſo iſt er berechtigt, ſeinen 
Erſatzanſpruch im Wege der Klage gegen diejenigen Gläubiger 

eltend zu machen, welche in Folge feines unterlaſſenen Liguidates 
7 5 — aus den Kaufgeldern des ſubhaſtirten Grundſtückes er⸗ 
ang . 

Erk. des Reichs⸗Ger. vom 11. Februar 1882. 


—. Aus der Verwaltung. 

Für die Stadt Berlin iſt auf Grund des § 11 bezw. 8 70 
alinea 2 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 ein Ortsſtatut 
folgenden Inhalts angenommen worden: Nachdem die Verlegung des 
Rechnungs jahres für die Stadtverwaltung auf die Periode vom 1. 
April bis zum 31. März des folgenden Jahres ſtattgefunden hat, iſt 
fortan die Jahresrechnung vor dem 1. November des Kalenderjahres, 
in welchem das Rechnungsjahr zu Ende geht, zu legen und dem Ma⸗ 
giſtrat einzureichen. Dieſer hat die Rechnung zu revidiren und ſolche 
mit feinen Erinnerungen und Bemerkungen den Stadtverordneten zur 
Feſtſtellung und Entlaſtung vorzulegen. Die Feſtſtellung 
der e m vor dem 1. April des nächſtfolgenden Jahres be⸗ 
wirkt ſein. Der Magiſtrat ift verpflichtet der Aufſichtsbehörde ſofort 
eine Abſchrift des Feſtſtellungsbeſchluſſes vorzulegen. . 

Die in einer Gemeinde zur Entrichtung von Schulbeiträgen 
herangezogene Erzieherin, eine Kammerjungfer und eine Köchin hatten 


den Schulvorſtand dieſerhalb verklagt und die Rückerſtattung der er⸗ 
Hhobenen Schulſteuern 


beantragt. . rg wollten unter Haus⸗ 
vater — § 29, 31 II. Tit. 12 Allg. L.⸗R. — den pater familias, einen 
Haushaltungsvorſtand verſtanden wiſſen, glaubten dieſen nicht beigezählt 
werden zu können und daher zu Unrecht zur Zahlung berangezogen zu 
ſein. Die Klage wurde in den beiden erſten Inſtanzen aber zurückge⸗ 
wieſen und dieſe Entſcheidung durch das Oberverwaltungsgericht ledig⸗ 
lich beſtätigt (Zentr.⸗Bl. d. U. V. 1883 S. 162). Das Wort „Haus⸗ 
vater“ bedeutet nach gewöhnlichem Sprachgebrache den verheiratheten 
Mann. Daß daſſelbe in dieſem Sinne hier nicht anzuwenden war, iſt 

gegeben (Koch Com. z. A. L.⸗R. 5 Ausg. B. IV. S. 558); auch 


u 
fern bier unter Hausvater nicht (fam.) der pater familias, der homo 
Sni juris im römiſchen 


Rechtsſinne verſtanden werden, da die privat⸗ 
rechtliche Disvoſttionsfähigkeit für die Steuerpflicht des öffentlichen 
Rechtes Überall bedeutungslos iſt. Das Wort „Hausvater“ war nur 
dem 8 31 ſelbſt, aus den Worten „nach Verhältniß ihrer Ber 
gen und Nahrungen“ zu erklären, alſo als Hausvater im Sinne 


Nur 5 4 
e eek Stelle rede Einwohner anzuſprech en, welch eine Be⸗ 
ſitzung oder Nahrung hat. Aus dieſem Grunde hat der Gerichtshof 
dle dorthſchaftlich (gtonomiſch) felbitändige, ppyfiche Perſonen, welche 


i im Schulbezirke ihren Wohnfig haben, für ſchulſteuerpflichtig 


erachtet. 
Ein der Stadtverordneten Verſammlung in Berlin unterbrei⸗ 
teter Antrag, die beiden erſten Stufen der Gemeinde⸗Einkommenſteuer, 
ebenſo wie Bei der Klaſſenſteuer unerboben zu lafien, bat, die Zuſtim⸗ 
mung der Verſammlung nicht getunden. 5 

Von der Stadtgemeinde Breslau ſind im laufenden Rechnungs⸗ 


jahre 2,550,000 M. Gemeindeſteuern aufzubringen um den in Aus⸗ 


gabe und Einnahme auf 7.402.740 Mart feſtgeſetzten Haushaltsetat 


lanziren. 
BR n Ludkenwalde (ca. 15,000 Einwohner) hat ſich im Jahr 


18810 Kinderſchutzverein gebildet, dem zur Zeit mehr als 
120 hochachtbare Frauen angehören. Der Verein richtet ſeine Thätig⸗ 
keit darauf, armen, ſchwächlichen oder kranken Kindern durch Beſchaffung 
gefunder, nahrhafter Milch eine gute Nahrung zuzuwenden. ihnen ſo⸗ 
weit erforderlich, auch ärztliche Pflege angedeihen zu laſſen und andere 
Unterſtützungen zuzuwenden. Die Vereinsdamen beſuchen die ärmeren 
Arbeiterfamilien perſönlich, überwachen die Pflege der Kinder und 
wenden den Säuglingen ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu. Manche 


6 
Eltern werden dadurch an ihre Elternpflichten ernſtlich gemahnt, die 
Kinder erhalten deshalb eine beſſere icke und ſoll ſich die früher 
auffallend geweſene große Kinderſterblichkeit, nach einem Berichte des 
dortigen Magistrats in Folge jener ſegensreichen Thätigkeit bedeutend 
vermindert haben. 
wn EST ES RS SONO NDOGELEEN RER ZEENERGERREREZERNGET 


Wollmarkt. 

Berlin, 19. Juni, Abends. (V.) Das Wollmarktgeſchäft, wenn 
man von einem ſolchen bei der fait vollfändigen Abneigung zu Ab⸗ 
ſchlüſſen die Rede ſein kann, zeigte heute Nachmittag ein ausgeprägt 
triſtes Gepräge. Seit unſerem Mittagsbericht, der gleichfalls wenig 
erfreulich lautete, ſind kaum nennenswerthe Käufe gemacht worden. 
Die im Markt befindlichen Kämmer und Fabrikanten ſchienen mehr der 
Orientirung halber, um einen Maßſtab für die Zukunfstendenz zu ge⸗ 
winnen, als um geſchäftliche Transaftionen zu vollziehen, anweſend zu 
fein, und die älteſten Wollverſtändigen wiſſen ſich nicht folder ausge⸗ 

rägten Unternehmungsunluſt zu entſinnen. Als ein charakteriſtiſches 
erkmal für die Stellungnahme der Wollkonſumenten verdien: die 
Eigenthümlichkeit wiedergegeben zu werden, daß die vorhandenen Fa⸗ 
brikanten ꝛc. ſich gewiſſermaßen zu einer Phalanz zuſammenthaten, um 
eine nachdrückliche Preſſion auf den Preisſtand auszuüben. Sie gingen 
in ſich ahlöſenden Abtheilungen zu den Inhabern und gaben ſyſtema⸗ 
tiſche Gebote ab, von denen ſie wußten, daß ſolche, ihrer gehabten Füh⸗ 
lung gemäß, noch niedriger waren, als die von ihren Kollegen gemach⸗ 
ten, um dieſen den Einkauf zu erleichtern. Trotz dieſer bezeichnenden 
Taktik und der Neigung der Eigner, einigermaßen acceptablen Offerten 
ſich zu fügen, waren, wie geſagt, gefördert durch das regneriſche Wet⸗ 
ter, die Abſchlüſſe minimal. Wir glauben eher zu boch als zu niedrig 
gegriffen zu haben, wenn wir nach eindringlicher Orientirung anneb: 
men, daß am Schluß dieſes Berichts, Abends 65 Uhr, erſt ein Drittel 
des Wollmarlts⸗Quantums Unterkommen gefunden bat. Verhältniß⸗ 
mäßig am kaufswillfährigſten waren die Spremberger Fabrikanten; aber 
auch dieſe zeigten ſich in der Auswahl ſehr penibel und erwarben nur 
ſolche Wollen, deren Güte und Ausgiebigkeit fie in früheren Jahren erpropt 
hatten. Dieſe Gattungen waren noch einigermaßen von der Baiſſeſtrö⸗ 
mung verſchont und brachten faſt durchweg vorfährige Preiſe, während 
dem Gros der ferner zögernd gekauften Qualitäten Notirungen zu 
Grunde lagen, welche den von 1882 um ca. 6 M. unterſtanden. Die 
feinften Dominialwollen waren, wie wir mittheilten, ſchon Vormittags 
zu 61 bis 66 Thlr. begeben, mit Ausnahme eines Poſtens, für den 
68 Thlr. gefordert, aber nur 64 Thlr. geboten wurde. Gute, leichte 
Tuchwollen brachten 56 bis 58 Thlr., während der Werth der gerin⸗ 
geren Tuch⸗ und Stoffwollen ſich bis 53 Thlr. herab fixirte. — Auf 
den Stadtlägern ſpielten ſich ähnliche Verhältniſſe ab. Es fehlte poſitiv 
an genügender Käuferzahl und die Anweſenden ließen es ſich daher an⸗ 
gelegen ſein, ihre dominirende Stellung nach Möglichkeit auszubeuten. 
Während an den Vortagen bevorzugte beſſere Wollen ungefähr die 
Vorjahrspreiſe erreichten, tft heute von dem noch ſehr wenig verkauften 
Gros der Läger ein ſich bis auf 6 M. beziffernder Preisabſchlag gegen 
das Vorjahr zu konſtatiren. Selbſt ganz gut behandelte Wollen blie⸗ 
ben unberückſichtigt und man hielt es nicht der Mühe werth, auf die⸗ 
ſelben überhaupt ein Gebot 8 N obgleich man weiß, daß Eigner 
gern verkaufen möchten. Die Thätigkeit der Käufer beſchränkte ſich 
auch Nachmittag, wenn wir uns ſo ausdrücken dürfen, auf eine Blumen⸗ 
leſe. Nennenswerthe Abſchlüſſe fehlten. Kammwollen AA beiter, Be⸗ 
handlung erzielten 57 bis 58 Thaler, gute Stoffwollen zweite Hälfte 
der 50er Thaler. zur 

Abends 7 Uhr: Nachdem noch einige größere Abſchlüſſe perfekt 
geworden, können $ des Wollenquantums auf dem Viehhofe als ver⸗ 
kauft angeſehen werden. Nach maßgebender Aufnahme bezifferte ſich 
das geſammte 1 auf den Lägern und auf dem Markt 


auf rund 93, 


Produkten⸗ und Börſen⸗Berichte. 


ig, 19. Juni. [Produkten⸗ Bericht von Her⸗ 
mann atrow.] Wetter: Regen. Wind: N. Barometer, früh 
27,7“, Thermometer, früh + 80. 


Weizen per 1000 Kilogr. Netto ſtill, loto bieſiger 160 —192 
b zu. Br., do. ausländ. 195—220 bez. Roggen ruhig, per 1000 Kilo 
Netto loko hieſiger, 140—158 M. bez. u. Br. — Gerſte per 100) Kilo 
Netto loko Brauwaare —— Mark bez. u. Brief, do. gering. 
120—140 Mark bez. — Mal 3 per Kilo Netto loko 13.50 
bis 14.80 M. bezahlt, do. Saal⸗ 15,00 —15,50 M. bezahlt. Schkeuditz 
= Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 132—.144 M. bezahlt. — 
Mais pr. 1000 Ko. Netto loko —, bo. rumäniſcher fehlt, M. bez. 
— Wicken pr. 1000 Kilogramm Netto loko —,— Mark — 
Erbſen pr. 1000 Kilo Netto loko große gut 230—240 M. bez. u. Br., 
do. kleine gut 175 M. 525 do. M. — Bohnen 
pr. 100 Ko. Netto loko 20—26 M. bez. u. Br. — Lupinen pr. 1000 
Kilo Netto loko gelb —,.— Mark bez. — Oel ſaat pr. 1000 Kilo 
Netto Raps — M. nom. — Leinſaat mittel — M. bez. 
u. Br., do. fein — M. bez. — Nübſen — M. — Oelkuchen 
pr. 100 Kilo Iofo biefige 14 Mark Brief. — Rübe 81 rohes 
per 100 Kilogramm Netto obne Faß geſchäfts 08, loko 73,50 M. Brief, 
C ²˙¹ n . pp . TELTER 0 


St. O. Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel betrugen im Monat Mai 1883 


für 1000 Kilogramm [ für 1 Kilogramm für 11 für 1 Kilogramm 
| ee 4 5 e IE 88 
| Ea | 1 3 3 = 5 IS 18518. 
| | | > 2 — 3 5 
in den Marktorten E = 1:8 | 2 8 8 8 5 S|.188188 2.5 
S8 8 2 2 8 33 2 8 2 5 8 3 SS 
3 3 3 J 5 5 :|%18 SL EIER 
@181513|8 6/3818 3[818 82|3|10 8 | 8 [m 1 28 888 
\ Mark Pfennige 
Königsberg 1. Pr.. 5 sl ö a f 7 2101 275 137 2075: 0 147 
. 360,40 8067, 38. 45 | 105| 115 109 145 160 210 32 26 60 260 360 180 
Köslin 180 149 148 159200300490 67, 255110 110 75 95 189 203 40| 2960 280 300 200 
Bromberg 196 140 130 128 170290550 54 325 425 110 110 100 110 200 213 380 2660 260 340 200 
Poſen 163 137 120 128 — 320490 50 3750 47s| 120 128 120 109 165 237 34 25,50 260 350 175 
Gleiwitz 172 143 124 126 160 217 45 68 30 70 98} 110 100 100 200 242 30 28 60 300 380 200 
Breslau 153 142 134 122 166 205 477 60 | 33 | 69 | 117| 125 105 115 190 289 38 28 50 200 280 180 
örlig 175 139 121 123 211 260 500 62. 25 51] 92 114 85 113 190 251 38, 20 48 300 380 200 
ankfurt a. d. O. 174 147 121 156280370370 63=|| 314) 534| 118 135 105 120 170 230 40 30 89 240 200 
tettin 190 148 127 135210280340 73.27 467| 111 130 124 118 200 240 34 2042 240 305 200 
Strglſund 181 127 113 109213328500 6880 34 40 | 100 120 110 90 200 243 32 26600 220 320 160 
Ben . . 169 137| 157 139 190364421 7510 41. 624] 118 120 124 120 151 232 45 35 60 180 280 180 
Magdeburg 182 145 144 140 230 320 390 78 417 933 1230 130 110 1100 170 258 32 27 65 240 310 180 
alle a/ S. 181 154 161 142 194 200 390 70 36⸗ 85 | 118) 120 109 117 160 278 34 2460 245 315 160 
iel . „1201| 145 142 132 180 350 420 70 || 45 } 60 130 130 130 130 180 210 32 30 60 200 250 180 
annover . 196| 148 155 149|| 240 290 380 67% 37 59e 125 125 120 130 190 247 36 24 40 200 260 200 
Snabrück 201) 160 168 152 290 320 72% 38 8 135 115 115 115 165 224 34 28 44 200 280 180 
aderborn 198 145 147 142 225 234 323 768331 4768 125 125 90 113/167 220 360 30.50 240 280 160 
aſſel. 192 156 143 134 258 371 421 87 33 57 J 136 150 95 134 175] 123 31 2560 | 260 310) 190 
anau. - 296 161) 158 138 289 270 430 81 298 66:| 128 156) 113 150 204 294 2852 220 300, 180 
oblenz 222 187 145 147289283 507 86s|| 50 | 70 | 137| 140 125 144 180 255 0 20 60 240 300 180 
Neuß 199 137 149 144 300290400 85 35 | 60 | 120 160 100 100 160 268 36 30 40 220 260 180 
Aachen . 210 193 139 149 303 308 553106 | 42| 53s| 150) 180) 160 100 180) 250 38 3660 300 320| 180 
Trier 210 170 165 145 260 260 365, 85 42 54 148 145 120 150 44 60 29 80 300 360 220 
Durchſchnitt für die —— 
24 Marktorte: | | | 
Mai 1883 | 189| 146 144 137 226) 292 432 731 357 575] 120) 130 110 119 180 237 38 2756 244 313 184 
i 141| 129 226) 292 436 72, 34, 56 | 120 130 111 119 181 234 38 27 50 243 318 184 


April 1 180 136 8 
Die bei den Hülſenfrüchten und Kartoffeln mit * bezeichneten Beträge find nicht Engros⸗, ſondern 


rechnete Detailpreiſe. 


28 
aus Kleinen Verkaufseinheiten be⸗ 


Juni⸗Juli 73,50 Mark Brief. — Leinöl per 100 Kilo 
ohne Faß ——. Mohnöl per 100 Kilogramm Netto . 

geb loko hieſiges 108—110 Mark Brief, do. ausländiſches 72—75 
rief. — Kleeſgat per 50 Ko. Netto, loko weiß nach Qual. —- M. 
bez. do. roth — Mark bez., do. ſchwed. — M. ber. — Spiritus per 
10,000 Liter % ohne Faß unveränd. lolo 57.50 Gd. Weizenmehl 
pr. 100 Kilogr. exkl. Sack Nr. 00 31,00—32,00 M., Nr. 0 29,00 bis 
30,00 Mark, Nr. 1 26,50 Mk., Nr. 2 15,50—16 Mk. — Weizen⸗ 
ſchaale per 100 Ko. exkl. Sack 9,50—10,25 M. — Roggenmehl 
100 Kilo exkl. Sack Nr. 0 und Nr. 1 22,00—23,00 M. im Verband. 
115 te M. — Roggenkleie ver 100 Kilo exkl. Sack 
Der internationale Produktenmarkt wird am 6. Auguſt abgehalten. 


Slaats⸗ und Volkswirlhſchaſt. 

R Vom 1. Juli d. J. ab find bekanntlich nach dem mit Italien 4 
geſchloſſenen Handelsvertrage verſchiedene Gegenſtände italie⸗ 
niſcher Herkunft oder Fabrikation, wie friſche Weinbeeren, Apfelſinen, 
Zitronen ꝛc., getrocknete Datteln, Mandeln ꝛc, Oliven, Speiſeöl, bei “ 
ibrer Einfuhr in Deutſchland zu ermäßigten Zöllen zuzulaſſen. Dieſe 
Tarifzugeſtändniſſe finden auch auf die Erzeugniſſe derjenigen Staaten 
Anwendung, welche nach den beſtehenden Verträgen in Deutſchland 
Anſpruch auf Meiſtbegünſtigung haben. Thatſächlich find ſämmtliche 
an der Erzeugung der vorbezeichneten Gegenſtände betheiligten Staaten 
vertragsmäßig meiſtbegünſtigt mit alleiniger Ausnahme von Spanien, 
deſſen handelspolitiſche Beziehungen zu Deutſchland ſeit dem 16. März 
d. J. der vertragsmäßigen Grundlage entbehren. Es ſind daher vom 
Reichskanzler Beſtimmungen in Ausſicht genommen, denen zufolge 
die Abſtammung der gedachten Waaren aus anderen Ländern ala 4 
Spanien oder deſſen Beſitzungen durch behördliche, eventuell in be⸗ 
glaubigter Ueberſetzung beizubringende Atteſte des Heimathlandes oder 
in anderer Weiſe glaubhaft nachzuweiſen iſt. | 
HERE na 1 GAST eee FFF 


Vermiſchtes. 


* Würzburg, 19. Juni. [Der ruſſiſche General Tot⸗ 
leben], welcher an Glaukom auf beiden Augen erkrankt war, wurde 
heute in der hiefigen Univerſitäts⸗Augenklinik vom Profeſſor Michel 
operirt. Die Operation gelang vortrefflich und läßt die Erhaltung des 
Augenlichtes hoffen. Der General bleibt bis zu ſeiner vollen Wieder⸗ a 
herſtellung in der Klinik. 5 | 
Berliner Nachtfeene. Vor einem Reſtaurant in der Friedrich 
ſtraße ſpielte ſich in einer der letzten Juninächte eine ergötzliche Scene 
ab. Ein Bruder Studio, der offenbar dem Gott Gambrinus in viel 
zu reichem Maße gehuldigt hatte, trat an einen Droſchkenführer 1. 
Klaſſe heran, einige unverſtändliche Worte murmelnd, die jedenfalls 
den Wunſch enthielten, den Wagen zur Rückfahrt nach Hauſe zu be⸗ 
nutzen. Dem Roſſelenker ſchien das jedoch mit Nückſicht auf den Zus 
ſtand des Hilfsbedürftigen ein ſehr gewagtes Unternehmen zu fein, 
daher Weigerung, den gefährlichen Fahrgaſt aufzunehmen. Dringen⸗ 
deres Bitten ſeitens des Letzteren: „Na, denn rin“, meinte der Kutſcher 
ſchließlich, der ſich hatte erweichen laſſen. Bruder Studio gab ſeine 
Wohnung an, ſtieg etwas ſchwerfällig in das Gefährt und ſank ſofort 
in die weichen Polſter. Eben wollte der Kutſcher ſeine Roſinante zu 
dem bekannten Dauerlouf antreiben, als ein Gedanke ſein Hirn zu 
durchblitzen ſchien. Er griff unter ſeinen Sitz und brachte ſeinen 
hölzernen Futtereimer zum Vorſchein. Mühſam kletterte er vom Bock 
herab, warf einen verſtändnißinnigen Blick auf ſeinen Fahrgaſt, der 
bereits recht vernehmlich ſchnarchte, — und band ihm mit künſtlichem 
Knoten den Futtereimer um den Hals. „So,“ ſchmunzelte er befriedigt. 
„nu is mein Wagen wenigſtens ſerettet!“ Sprach's und das Gefährt 
verſchwand im Dunkel der Nacht. 


Zu der er ee ae eie e noch g 
Der Hausmeiſter der Viktoria⸗Dalle erklärte, daß jene Venen 
Thüre noch ganz kurz vor der Kataſtrophe weit offen war. chein⸗ 
lich ſchloß der Diener Jays die Thüre theilweiſe und ließ den Riegel » 
herab, um ſich der wegen der Spielſachen andrängenden Kinder leichter 
erwehren zu können. Alle Zeugen erklären, daß die Kinder von der 
Galerie herabliefen, weil unten von der Bühne ins Parterre Spiel⸗ 
ſachen geworfen wurden, während Niemand auf der Galerie Spielſachen 
vertheilte. Doch ſagt der Hausmeiſter aus, ein Diener ſei eben nach 
der Galerie geſchickt worden, als die Kinder herabſtürmten. Die ganze 
Kataſtrophe dauerte kaum fünf Minuten. Die Kinder wurden augen⸗ 
blicklich erdrückt. Die Kataſtrophe iſt um ſo unbegreiflicher, als die 
Gänge und Treppenabſätze breit find. Offenbar fielen alle nachſtürzen⸗ 
den Kinder auf die erſten zwei in der Thür eingeklemmten, worauf die 
Erdrückung von nahezu 200 Kindern in wenigen Sekunden erfolgte. 
Der ganze Treppenabſatz vor der Thür und vier Treppen lagen voll 
ertretener Kinder. Der Hausmeiſter wiederholt pofitiv, ebenſo ſeine 
Frau: die Thür war wenige Minuten früher offen. Vielleicht fiel der 
Niegel von ſelbſt ins Schloß durch das Hin⸗ und Herſchwingen der 
Thür. Ein zwölfjähriger Knabe jagt aus: Die Vorſtellung war bei⸗ 
nahe beendet, einige Jungen auf der Galerie riefen aus, ein Mann 
unten im Parterre habe geſagt, derjenige Junge, welcher zuerſt von 
Galerie herabkomme, werde einen Preis erhalten; darauf be 


er 


dgefehrt 
Aae 


Stammes jab am 15. Juli 1864 das Licht der 
bereits 74 Jahre zählte. Der älteſte Sohn iſt 
alt und hat bis jetzt ſeinem Vater 17 Enkel ge 


gan 
big 3 Stunden dem Bo 
und alkoholische ee b 


2 — 
Ko. 


des dem Mühlenbeſitzer Paul Go⸗ 


Fubhafigtions patent. 


7 


vorrichtung zu 1 Mk. und 1.75 Pf. mit der Firma Rothe Apotheke 
empfieblt Radlauers Rothe Apotheke in Poſen. 


ie Selbſthilfe 


ö ie i Fa 
II. Pogorzelice. 38 des Reichsgeſetzes, betreffend die Ab⸗ 
wehr 5 tn Beben 25 Juni 1880, dürfen 


Börfen- 


ſelbn der Tollwuth verdächtige Hunde. wenn fie den in dieſem Ges | wird erreicht durch die in ſehr kurzer Zeit ſchon in 12. Auflage ot. v. 19. 
ſetze gegebenen Sicherheits vorſchriften zuwider frei umherlaufen, nur erſchienene eminent lehrreiche und ausführliche, dabei in leichtver⸗ Bu E. St.⸗Pr. 99 25| 99 50 
in Folge polizeilicher Anordnung getödtet werden. Hier⸗ | ftändlicher Weiſe geſchriebene Broſchüre: „Die Regenerationskur nach » „ „ 8250| 82 75 
nach und nach der weiter noch in Betracht kommenden bezüglichen ges | Dr. Liebaut“ überall da, wo durch Leichtlebigkeit, Schwelgereien, jugend: | Halle Sorauer⸗ „ 109 251108 90 
ſetzlichen Beitimmungen über das Tödten frei umherlaufender Hunde | Iihe Verirrungen, galante Krankheiten, Gebrauch von Jod und pr. Südbahn St A117 90317 25 

S 64 ff. Th. II. Tit. 16 A. L. R., Reg.⸗Poliz.⸗Verordnung vom | Duedfilber das Nervenſyſtem zerrüttet und das Blut verborben it. | Oberſchleſiſche „268 90263 90 

. Juni 1836 2c. 2c.) war der betreffende Herr zur Tödtung des] Wohl nur wenige der Vielen gegen dieſe Leiden in Anwendung onpr Rudolf » 71 90 21 80 
Hundes nicht berechtigt und dies noch um jo weniger, als der Hund | kommende Methoden, Kuren ꝛc. können ſich rühmen in gleich raſcher | Deſtr. Silberrente 67 3) 67 50 


74 75 


kein gemeiner, ſondern ein Jagdhund war, auch nicht aufſichtslos um⸗ a 
7 


hergelaufen iſt, ſondern unter Aufſicht des Grenzaufſehers ſtand und 
von dem Thäter erſt auf das Feld gelockt worden iſt. Soweit ſich die 
Sache von bier aus überſeben läßt, dürfte nur der Thäter ſelbſt. nicht 
aber auch deſſen Vater, nach § 303 R. Strig. Bchs. ſtrafbar und für 
den verurſachten Schaden haftbar ſein. — Zur Beſtrafung gehört aber 
ein Strafantrag des Beſchädigten. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 
r ⁵ m ]%⅛—ddudus p ̃ ̃ͤ . ]¾% PXP... ] STE) 


Briefkaſten der Expedition. 
Herrn 8. in B. Geſandte 20 M. haben nach Wunſch verwandt. 
Die Exped. der Poſener Zeitung. 


Ungar 5% Papierr. 74 75 
do. 4 Goldrente 76 50 
Nuſſ.⸗Engl. Anl. 1877 93 60 93 75 
1880 72 2 8 


* * 7 50 
Nachbörſe: Franzoſen 564 


Galizier. EM. 139 —|130 25 
Pr. konſol 48 Anl 101 50101 30 
Poſener Pfandbriefe 101 251101 3) 
Poſener Rentenbriefe 101 500101 40 
Oeſter. Banknoten 171 — 171 — 
Oeſter. Goldrente 84 90 84 80 
1860er Looſe 121 401121 30 


taliener 92 25 92 30 
Tour Nr. 41 und 2, | Num. 87, Anl. 1880103 751103 75 


und ſicherer Weiſe, ohne den Körper nach anderer Seite hin wieder | 
zu ſchädigen, wie dies jo viele Kuren im Gefolge haben, ſolche über⸗ 
raſchend günſtige Reſultate erzielt zu haben, wie die auf 40 jährige 
Erfahrungen beruhende Dr. Liebaut' ſche Regenerations kur. 
Die Broſchüre, welche über das ganze Verfahren eingehend Aufſchluß 
giebt, iſt a 50 Pfg. in A. Spiro's Buchhandlung, Friedrichsſtraße 31 
in Poſen ſtets vorräthig und ſei einem Jeden, deſſen Daſein durch 
vorerwähnte Leiden verbittert wird, das Durchleſen dieſes Büchelchens 
angelegentlichſt empfohlen. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 
Vom 18. bis 19. Juni Mittags 12 Uhr. 
Holzflößerei. 

An der 2. Schleuſe. Von der Weichſel: 
Rodemann u. Wurl⸗ Bromberg für L. Bärwald⸗Nakel; Tour Nr. 81, 
J. Schulz⸗Bromberg ſind abgeſchleuſt. 5 

Gegenwärtig ſchleuſt: Von der Weichſel: Tour Nr. 82, F. 
Schulz⸗Bromberg für 9. Peip⸗Küſtrin. 

An der 9. Schleuſe. Von der Weichſel: Touren Nr. 78, Kretſch⸗ 
mer für Lindner u. Dänell ſchleuſt. 


II. Lotterie 


zur Errichtung eines Provinzial⸗Krieger⸗Denkmals 


I 
oO 


— MWeih—Fuffteenmehl, anerkannt als das wirkſamſte und unſchäd⸗ 
lichſte Mittel gegen Fußſchweiß, wundgelaufene Füße, Durchreiten, 
von der Kal. Militärverwaltung empfohlen. In Blechdoſen mit Streu: 


en. rare ‚send gehörigen, zu Lobſens belege- 

Sleckbriefs⸗Erledigung. nen, Am Grundbuch von Lobſens 

Der von dem Königl. Amtsgericht Band V Blatt Nr. 120, bezw. Band 

ſen in Nr. 369 pro 1883 unterm XI Blatt Nr. 308 und Band XII 

4. Mai c. hinter den Portier Rochus Blatt Nr. 342 verzeichneten Grund⸗ 
Wawrzynkowski erlaſſene Steck⸗ ſtücke nebſt Zubehör ſollen 


E Monta 
Handelsregiſter. x 


in der heifanfalt i. Zuckmantel. 


Stadt Poſen. O . 
5 eſterr. Schleſien.) 
Ziehung am 21. Auguſt d. J. in Poſen. In berrlichſſer Gebirgslage, un⸗ 
1. Hauptgewinn (Silberkaſten, enthaltend ein Tafelbeſteck aus Silber mittelbar am Walde gelegen, ſorg⸗ 
für 12 Perſonen) Werth 1500 M. fältigſte Verpflegung und Behand⸗ 


9 Juli 8 2 (2 Armleuchter aus Silber) Werth 900 M. lung. Anwendun 

ern N . Br . = ER: } 2 g von Elektrothe⸗ 
Die in unſerem Firmenregiſter den 5 Juli 1 83, 3 5 (Pianino aus der Fabrik von C. Ecke tape. Maſſage, Kiefernadelbäder. 
unter Nr. 2006 eingetragene Firma Vormittags 10 Uhr, in Poſen) Werth. 600 M. Die Bahnſtation Ziegenhals eine 
Adolph Sternberg zu Poſen iſt im Wege der nothwendigen Sub⸗ 997 Gewinne im Werthe von 100 bis 5 M. 7000 M. Meile entfernt. 


erloſchen. 5 
Poſen, den 29. Juni 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 1719 eingetragene Firma 
M. Oppenheim zu Poſen iſt er⸗ 
loſchen. a 

Poſen, den 20. Juni 1883. 

Königl. Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmenregiſter 


haſtation öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verfieigert und demnächſt 
das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags 


den 11. Juli 1883, 


Vormittags 10 Uhr, 


verkündet werden. 

Die zu verſteigernden Grundſtücke 
find zur Grundſteuer, bei einem 
derſelben unterliegenden Geſammt⸗ 
flächenmaß von 1 ha 46a 90 qm mit 
einem Reinertrage von 23,85 Mark 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
jährlichen Nutzungswerthe von 1386 
Mark veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle und 
Abſchrift des Grundbuchblattes, in⸗ 


Looſe a 1 M. 
in den durch Plakgte bezeichneten Verkaufsſtellen, bei den Vorſtänden 
der Krieger: und Landwehr⸗Vereine und in den Bureaus der Herren 
Diſtrikts⸗Kommiſſarien. 


. 
F. Mattfeldt 


Berlin 


Platz vor dem Neuen Thor 1a. 
expedirt Paſſagiere 


von Bremen nac 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 
Alle Auskunft unentgeltlich. 


Ein Gartengrundſtüch 


von ca. 15 Morgen Ackerland, an 


IVI. Grosse Verlosung 


von Pferden, Equipagen, 
N Silber-Einrichtungen 


u. ſ. w. u. ſ. w. 


2 
unter Nr. 2071 eingetragene Firma gleichen etwaige Abſchätzungen, L O à Stück der Breslauer Chauſſee, unweit des 
eim zu Poſen iſt er⸗Tandere das Grundſtück betreffende Kay »je Doz i Centralbahnhofes, iſt von Michaeli 
Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ achten. 


d. N ER 
kr ilhelmsplatz Nr. 3. 
Ein altes, flottes 


Materialwaaren⸗Geſchäft 


verbunden mit Bier⸗ u. Weinſtube, 
mit ca. 30,000 Thlr. Umſatz iſt zu 
verkaufen. Offerten von Selbſt⸗ 
reflektanten sub N. N. 10 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 

Ich beabſichtige mein Gaſthaus 
nebſt Obſt⸗ und Gemüſegarten ſof. 
wegen Todesfall zu verkaufen. Mieths⸗ 
einkommen 800 Thlr. Näheres zu 
erfragen bei 


n 1088. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 
Bekanntmachung. 


Die nothwendige Subhaſtation 


Ge⸗ 3 II. empfiehlt 
ſehen 
Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamteit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden 
aufgefordert, dieſelben zur Vermei⸗ 
dung des Ausſchluſſes ſpäteſtens 
bis zum Erlaß des Zuſchlagsurtheils 
anzumelden. . 
Die Bietungs⸗Kaution beträgt 
60,40 M 


liſch zu Orlamühle gehörigen Grund⸗ 
ſtücks Berdychowo Nr. 7 iſt aufge⸗ 
hoben worden. Der am 16. Juli 
1883 anſtehende Verſteigerungster⸗ 
min fällt weg. ; 

Poſen den 20. Juni 1833. 


Königliches Amtsgericht. 3560, . en: a ar 
Abtheilung IV Lobſens, den 23. Mai 1883. 5 — te 5 
3 Zr: Königl. Amtsgericht. „. Cembis im Kreise Mogine Vorzügliche Bäckerei. 


Eine vollſtändig eingerichtete 
Bäckerei nebſt Wohnung hat per 1. 
Juli er. zu vermiethen. 


Aufgebot. 


Im Grundbuche des der Frau 
Riktergutsbeſitzer Constantia von 
Lacka geb. von Mierzynska zu 
Lipnica bei Samter gehörigen Grund: 
fücks Poſen Vorſtadt St. Martin 
Nr. 274 ſteht in Abth. III Nr. 4 
eine Darlehns forderung von „25,000 
Gulden polniſch in polniſchem Cou⸗ 
rant“ nebſt 5 Prozent Zinjen, Ein- 
tragungs⸗ und Einziebungs koſten 
für die Gräfin Constantia Wod - 

a geb. von Luszewska zu 


die = r 
Kantor 1. Shägttrſele ö Matjes⸗Heringe 
mit eine ehalt von 240 M. ſowie 

i eee en alen H. Hummel, 


freier Wohnung vakant und kann Carl Sablers, Wreſchen. 
Breslauerſtr. 9, 


ſofort beſetzt werden. Nur Reichs⸗ . 
angehörige können ſich melden. Reiſe⸗ Friedrichsſtr 10, Das Putzgeſch äft 
"Tin groger, frarfer, gany verdedter, mit Pliſſöbrennmaſchine iſt per 


koſten Korpo nicht 1 905 ſtand 
Der Korporations-Vorſtand. 1 85 . en 

wenig gebrauchter Wagen, ſofort oder 1. 45 ee 
nnn Berliner ſtraße 8. 


Auktion. 
Mein Haus, 


Zwangs verſteigerung. 

Das dem Richard v. Anlock 
gehörige Bauerngur Skiereſzewo 8, 
mit 18 Ha. 53 Ar. 70 Met. Fläche, 
228 M. R.⸗E. und 180 M. N.⸗W. 
fol am 16. Auguſt 1883, V.-M. 
1 Uhr verſteigert werden Der 
Boden iſt faſt zur Hälfte zur 3. u. 
4., ſonſt bis auf 1 Ha. 6. zur 5. 
Klaſſe geſchätzt. Das Grundſtück 
liegt 4 Kilom. von Gneſen entfernt. 
Anfragen ſind an die Gerichtsſchrei⸗ 
berei zu richten. 


Freitag, den 22. Inni c., Vor- für 600 Mark verkäuflich in Hoch- 
mittags 11 Ubr, werde ich hier auf heim bei Mogilno. 


dem Alten Markt vor der Stadt- F Haidfcheiben-Donig, weide 


f 5. Juni 188: zweite Eliſabethſtr. 84, beſte Geſchäfts⸗ 
Bielice in Polen eingetragen. Gneſen, am 15. Juni 1883. waage : „ [Waore, Pfund 55 Pf., Lecrho thſtr. 84, 5 ö 
Das über dieſe Vor gebildete) Königl. Amtsgericht. eine große Partie Fourniere (0 Pf, Seimhonig (Speifehonig We Weng, ang Fer Gan 


Hypotheken⸗Dokument iſt angeblich 
verloren gegangen. 

Auf den Antrag der Frau Con- 
stantia von Eacka, welche die 
Löſchung der Poſt berbeizufübren 
beabſichtigt, wird der Inhaber des 
gedachten Dokuments aufgefordert, 


öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 45 
zahlung verſteigern. n 

Wenzel, Vollziebungsbeamter. 
en gros. en detail. 


Ia. amer. Schmalz, 


Pi,, Futterhonig, geſtampft und zu verk 
Scheiben 50 Pf. Bienenwachs 3 dr 3 
1.30 Pf. Poſtkolli gegen Nachnahme. Albert Schultz, Thorn. 
Engros billiger. J. Monat 
Soltau, Lüneburger Haide. Au 5 — 1 
E. Dransfeld, Imkerei. 8 . — be⸗ 


Gerichtliche Verſteigerung. 

Im Joſeph Katz'ſchen Konkurſe 
werde ich die auf gewöhnlichem 
Wege nicht einziehbaren ausſtehen 
den Forderungen im Betrage von 


i unterzeichnet ichte 1241 Mark 65 Pf., ohne Gewähr⸗ 53 abfichtige ich 
ſpäteddens ben en ing für die Richtigteit und Fllaumen, Cogn Eee einige Trans⸗ 
h 18 3 Sicherheit derſelben Heringe. der porte der beften 

auf den 13. Okto er 188 ; Sxpsrt-Comp. für Deutfchen Hannover⸗ 


— — 


Donnerfag, den 28.9. M., 
Vormittags 9 Uhr, 
in meinem Comtoir hierſelbſt gegen 


— ſchen Foblen, 
von Hengſten des Königl. Landgeſtüts 
in Celle abſtammend, nach der Pro⸗ 
vinz Poſen zu ſenden und mache 


Vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftszimmer Nr. 5 des Amts⸗ 
gerichts⸗Gebäudes am Sapiehaplatze 


Cognac, Köln a. Rh., garantirt 
frei von jeder künstl. Essenz, rein- 
schmeckend und von feinem Aroma, 


Paul Vorwerg. 
— ehe ehböde 


anberaumten Aufgebotstermine feine|banre Zahlung öffentlich ver⸗ im Ganzen und zerlegt. ist ganz bedeutend billiger als ſchon jetzt darauf aufmerkſam. 
Rechte anzumelden und das Doku⸗ſſteigern. i 1 V Französ, Erzeugniss gleicher Qualit.] Vorherige Beſtellungen werden 
ment vorzulegen, widrigenfalls die Grätz, den 18. Juni 1883. Pau or were. Probekisten, enth. 4 Fl. v. 4 beſonders berückſichtigt. 
1 des letzteren er: Cohn, EEE al. 74 58 geg. Eins. v. M. 5,50 e ne ein 
5 n e N | ranco zu Diensten, gungen u re 
Voſen, den 17. Juni 1883. ee eee | Dur” Aundern, BE 8 für dle Kreise Grätz und at 
Königl. Amtsgericht. Pferde⸗Auktion! ſofort nach dem Fange jeden Tag and Buk Herr M. D. Cohn, Grätz, 


ei den 22. d. „ früh friſch geräuchert, verſende die Poſt⸗ der auoh Lager unterhält. 
1 Air werde ir 1 kiſte mit 22—28 Stück Inhalt zu Vortreter für Kostrzyn u. Um- 
in Poſen einen braunen Wallach Z M. 50 Pfg. franko Poſtnachnahme. gogend Herr H. Krayn. 


Abtheilung IV. 
Thierarzt. 


gli eitero Verkaufsstellen werden 
Die den Gaftmiztb, Sopann und En amleiskl, F. Br otzen Erdal, gern unter günstigen Bedingun-|Ofpenburg i. Großherzogth. 
roth . ie ertr N n. 2 “nt 
hen Eheleuten in Lob- Königlicher Auftions-Rommifiariut, m een ae Bil: u. Lahrinſtilnt. 


u 


L. Lehnhardt, |" 


amme. 


(Wie derholt.) 
Berlin, den 20. Juni (Telegr. Agentur.) 


: Not. v.19. 

Ruſſ.zw. Orient Anl. 56 25 56 10 
». Bod.⸗Kr. Pfdb. 84 50 84 75 
», Präm⸗Anl 1866132 401133 — 
ſ. BrovinsB.A.121 — 121 50 
dwirthſchft. BA. — —| — — 
ofener Spritfabrik 75 —| 76 50 
eichsbank 149 90149 60 
Deutſche Bank Att.151 901151 90 
Diskonto Kommandi 199 25.200 40 
Königs⸗Laurahütte 132 761133 40 
Dortmund. St. Pr 95 10 83 — 


Kredit 520 — Lombarden 268 60 


Ruſſiſche Banknoten? 10,200 25 

Ruf. Engl. Anl. 1871 87 25 87 40 
Poln. 5% Pfandbr. 62 30 62 40 

Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 55 — 55 — 

Oeſter. Kredit⸗Alt. 521 — 520 50 

Staatsbahn 564 501565 50 

Lombarden 270 500271 — 

Fondſt. ziemlich feſt 


Grabgitter in Schmiede⸗ und Gußeiſen | 
empfiehlt mit completer Aufftellung 
Poſen, Breslauerſtraße 38. E. Kl 


ug. 


Dr. Anjels’ Wafer: Per Obfgarten in Zie- 


latkowobeilhludewg 


ift zu verpachten. 


„ 3000 Stück N | 
frische westindische Ananas 


| 

importiren wöchentlich bis Anfang | 
August und offeriren ? 

Grosse Exemplarepr.St. 4 3.— bis 43.50 


0. „ m 2 — 2 * 

eschkd. do. „ „ „0.90 „ „ 
Diese so schnell in Aufnahme ge- 
kommene Frucht eignet sich sowohl zu 
Bowlen, ‚wie zum Rohessen gleich vor- 
züglich. % Händler beim Bezuge 

en gros bedeutender Rabatt, 


Hamburg. A. K. REICHE & Co. 


Kartoffeln 


in Wagenladungen kauft M. Werner. 


Mathematik. 


Vorbereitung zum einj.-freiwill. 


u. Fühnrich - en, Nachhilfe 
für Abiturienten eto. wird vom 
Juli ab 5, 


8 


1. ertheilt Wienerstr. 


Ei 

I 9.1Glementarfücern Weitz 

Engl., Gramm. g 1 

Anmeld cl 15. it 1 
Bianca Cohn BE 


monatlich. g 
Alter Markt 95, III. Etage. 


Stiftsgelder 


zu 4 Prozent Zinſen find auf 
ländliche Beſitzungen — ohne Tax⸗ 
aufnahme — zur erſten Stelle, event. 
auch hinter Landſchaft, u vergeben. 
Offert. werden sub V. 2205 an die 
Annoncen-Exped. v. Haasensteln 
& Vogler, Königsberg 1. Pr. erb. 


Hanttkrankheiten, 
veraltete Syphilis, Harnbeſchwer⸗ 
den, Bettnäſſen u. Nervenſchwäche 
heilt Dr. Hirsch, Berlin, Friedrich 
ſtraße 51. Behandlung auch brieflich. 


Specislarzi 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipziger. 91, 


heilt auch brieflich Syphilis, Ge⸗ 
ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 
Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ 
näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 
beſtem Erfolge. 


Schießſtr. 7 


Wohnungen von 3 Zimmern, Küche 
und Nebengelaß zum 1. Oktober zu 
vermiethen. 

+ 


Schießſtr. 7 
Ein Verkaufs⸗Keller zum 1. Oktober 
zu vermiethen. 

Zwei möbl. Zimmer, 
nach vorne, vom 1. Juli zu verm. 
Wienerſtr. 6, II. links. 

Wienerſtr. 7, I. Et. v. I. Juli 
2 elegante möbl Zimmer zu verm. 


Kleine Gerberſtraße 9 


iſt das bisherige Reſtaurations⸗ 
Lokal im Souterrain, im Ganzen 
oder getheilt, vom 1. Juli reſp. 1. 
Oktober zu vermiethen. 

Ein gr. zwf. Vorderzimmer, I. Se, 
für einen oder zwei Herren möbl. 


vermiethen. 
H. Cohn, 
Gr. Gerberſtraße 48/58. 


St. Martin 13 


find zwei kleine Wohnungen per 1. 
Juli zu vermiethen. 
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Fünfte Lotterie von Baden-Baden. 
+ 1000 Gewinne mit Hauptgewinnen i. W. v. 
| 


Original⸗Volllooſe, gültig für alle 
boſe; 2 rk 10 5 gebungen, 4 10 Mark 50 5 
d Alle du L. Fille Gab Be 
60000 M., 30000 Mk. 15000 Ml.) Shen durch A. Molling, Ca 
12000 Mk. x. x. incl. Reichsſtempelſteuer. . 
2 


Copirbücher, 1000 Blatt, ganz Leinen m. Reg. M. 2,50 
Copirbücher, 1000 Blatt, Leinen⸗u. Lederrücken „ 2,75 
Zuckerpapier, prima in 1, ½, ½, / Pfd. 
geſchnitten pr. Ctr. 21,— 
Butter⸗ und Schmalzpapier, weiß, prima 


m 5. Juli J. 3 


1. Ziehung. 


| Neunte Bilanz der „VESTA", 
koebeusverſicherungs⸗Bank auf Gegenfeitigkeit 


zu Poſen, 
per 31. Dezember 1882. 


Während des Umbaues 


12 364 27 38 poſtlagernd. 


5 ae | 1 88 findet ſich unſer Geſchüf 
ene 9 Flaſchenlack und Packlack pr. Gtr. 17,— befindet ſich unſer Geſchüſt ö 
Jlat⸗Wechſel 800 Tapetengriffel, dick, 14 Ctm. lang, per mille 2,40 i e m a 
e e eee 0 Tafeln, abgerundete Ecken u. gelocht, pr. Schock 0 l Sp l tz 18 
“4 r F Nr. 1. Nr. 2. Nr. 3. Nr. 4. Nr. 2 lin. Nr. 3 lin. Nr. 4 lin. „ 
M. 629 erworbene Antheil⸗Jertiſtkate der 3,25. 440. 5,80, 780. 5,80 7,5. 9 M R f Di 
F e & Kantorowiez, _ AIR een | 
88 autions⸗Effekten RT er i Fe re un ann Ren nt Ze s empfiehlt ord. Mädchen für 7 
G.utbaben bei den Agenturen und ſonſtigen Ein anſtändiges junges Mädchen Alles, Kindermädchen und 1 Haus Hasse Wache & Co 2 
gr. En RE ee 62 321/97 ſucht bei einer Familie ein kleines hälter für Hausbereinigung 9 — N 

„Geſtundete Beitragsraten 103 781/45 |möblirtes Zimmer. Offerten K. K] Kroh, Müblenſtr. 34, 9.9. I. Neueſtr 3 0 

9 + + 


Ein ER 1 5 3 bei 
— TOEEDEREEERTE ERBE bachim Bendix. 
Umzugsbalber iſt Mühlenſtr. 60 ie Face Fee 
werter eine ere. Wohnung, e d Aa her di gde 
15(beſtehend aus 7 Zimmern und Bus z. erl. f. v. gl. di. Ga Bei 
Zufriedenh. ſich. 150 M. Taſchen⸗ 


reaux, zu verm. Näh. Paulikirchſtr. 
Nr 4. 2 Tr. rechts. geld. Näh. in der Exped. d. Ztg. 


595 Lohnender Nebenverdienst Ein Kommis, 


1335551711 für Beamte, Lehrer, Militair⸗ 3 i 
enen felöitänd. Gehe Cysacıe mac Andet delle 

er 2 8 w. 5. Anfragen Station und guten Bedingungen per 

sub A. 8, 4, Se. d. DH 11. Juli Engagement. Michaelis 


Agentur. Delöner, Markt 100. 


630 520 47] Für unfere DampfÖlafurenfabrif Ein tüchtiger Barbiergebilfe wird 


t für Bad Colberg geſucht,, und Zeichen- Materialien 
39 000 — ſuchen wir bei hoher Proviſton re⸗ von ſofor ; 5 \ „ e 
ao ſpektable tüchtige Vertreter, welche Poſen, Basar. bei L. Kuozylakl, feiner Leder⸗ u. Galanterie⸗ Aufnahme beim Poſ. Provinzial⸗ 


63 Brauereien, Maſchinenfabriken und !„%½: 8 1 | 
5 7 8 Glengiezereien 1 — — Käſer geſucht Waaren, Contobüchern, Landwehrfeſte in Krotoſchin 
———| Grünſtadt (Rbeinpfal). 24 Tafeln, ſowie die Laden⸗ſagen wir den Bürgern und den 
133551711 Gaftgebern unſeren 


Frölloh & Viotor. Zum ſofortigen Antritt findet ein 
innigſten Dank. 


tüchtiger unverheirath. Käſer Stel⸗ einrichtung 
Schrimm, im Juni 1883. 


Rückverſicherungs⸗Reſervden 
Mobilien und Bibliothek nach Abſchreibung 
r 
Druckſachen, Agenturſchilder nach Abſchrei⸗ 
bung von 334 pCt. x 8 
Gewinn: und Verluſt⸗Kont  . __- 
Drganifation aus 1874 bis 1881 
Gewinn aus 1882 


14162 


Fur mein Tuch⸗ u. Garderoben? 
eſchäft ſuche ich einen 


Freiwillige Derfeigerung. o 
Am Montag den 25. Juni, Commis, moſaiſch, 


Mittwoch den 27. Juni und nen, 
Freitag den 29. Juni d. J., de 1 mächtig, per ſofort 


von Vormittags 10 Uhr ab, 

werde ich im Geſchäftslokale Wil⸗ J. Goetz, Culmſee. 

helmsplatz Nr. 14, wegen Auf⸗ Donnerftag den 21. d. M.: 
Ei 


gabe des Waarengeſchäfts, beine. 
die Beſtände von Schreib . Matuszewski, Schur 4. 
Für die liebevolle, freundliche 


5 u a 


Paſſiva. 
Gründungs fonds. 
u durch Erwerb von Antheils⸗Zerti⸗ 

ar . 


596 737 50 


Beitrags⸗Ueberträge pro 1883 
Beitrags⸗Reſerve pro 1883. 
75 Schaden⸗Reſerve pro 1883 
Anbehobene Arzthonorare 

12 Zertifikat⸗Zinſen 

5 Kautions⸗Konto 


1 


Ein Koch lung bei Sof, U. Marty, Mader. | öfentlich meifbietend gegen fofor 
N wird für biefiges Wein: und Deli⸗ Babnſtation Cempin. Prov. Pofen. | tige Zah ung verfteigern. 


Gewinn- und Berluft-Konte pro 1882 


Gewinne. N — — - a > 
Verſicherungsbeiträge incl. des aus dem kateſſen⸗Geſchäft geſucht. Bewerber, Ein tüchtiger, ſolider Die zu verlaufenden Waaren kön⸗ ur 
> Borjabre übernommenen Beitragsüber- im Beſitz guter Zeugnifie, wollen Kupferſchmied nen im genannten Geſchäftslokale Boldin, Franek. Gutsch. 
Rare Gebühren r 1 393 14536 88 un — an welcher mit Savall’ichen e n 3 Neufeld. Ristow. Weiss. 
Beitritts⸗ Er 7 . . 0 Hle or, Bresla üßer⸗ 3 h — un Ente ͤ A re 
Ber bren \ umzugehen verſteht, findet unter Kajet, Gerichtsvollzieher. 


2, Neſerve aus 188. 1 9 470 11 ftraße 59, fenden ben a Kaul or 
ere ua 188] 8 I __670450| Ein erfahrener De ee „Iokerk Freitag den 22. Jun Vor Allg. Männer⸗ u 
aul gverc v. De 


eſerve in Rückverſicherung pro 1 T 1238427 Deſtill rei IH 54381 an Haasenstein & Vogler, | mittags J fbr, werde ich im N vd 
njen a Re re 3 13 079 95 ö 8 ; SH | Pfandlokale Wilhelmstraße Nr. 32 a, 21. d. Mts. i 
Rerjährte Coupons vom Jahre 1878 . 525 — findet dauernde Stellung. 8 drei Hobelbänle, ſowie 1 . Donnerſtck uhr Abds. 
Gründungs⸗Jonds ; 326250 David Jaffa’s Enkel, |sY, junger Wann mit guten 2 Ubr im Dorfe Lenczuce 3 Flinten. pünktlich '/29 
3 Be 90955169 ' chultenntniſſen. welcher die Sand | 1 Revolver und 3 Pelze (Krimmer, Ch d Orch prese 
Bernſtadt i. Schl. wirtbſchaft erlernen will, findet zum Jenotten, Zobel) meiſtbietendzwangs⸗ N Der * N tand. 


Verluſte. 5 B fg: R 1. Juli oder ſpäter gegen eine Pen⸗ weiſe z ; 
Jahlungen für Sterbefälle Eine Amme wird geſucht. ſionszahlung von ſäbrlich 450 Mark, * e Genc sorllieber er 
itrags⸗Ueberträge pro 1883 Zu erfr. Friedrichsſtr. 24 bei Lange inkl. Wäſche, Aufnahme. Preitag den 22. Juni 1883, Victoria-Thea 


Beitrags⸗Reſerve pro 1883 . 630 520147 Dominlum Sackern bei Sarne. 5 2 
Schaden⸗Reſerve pro 18838 ff 7 Die Gutsverwaltung. Vormittags 10 Uhr, werde ich im in Poſen 
Reſerve in Rückverſicherung aus 1881 Gut geübt e Ober A. Dehnel a 5 —5 2980 00 Donnerſtag, den 21. Juni: 
Beiträge für Rückverſicherungen hemden⸗Näherinnen r | gegen Baarz 175 5 öffentli 54 — Novität. u 
geblungen für Rejerven finden dauernde Beſchäftigung bei Ein Gehülfe Kun Gerichtsvollueber ö 5 
Aat⸗Honorare OL [uns, Gerichtövollieber._ | Der Herrgottſchnitzer 
Reinstein & Simon, findet in meinem Kolonial-, Eiſen] Am 22. Juni, Vorm. 10 Uhr, von Ammergau 


werde ich im Pfandlokale 2 Schränke, . : 2 
1 Näbmaſchine und 5 Bilder verſt. on Volksſtück mit Geſang in 
Hohensee, Gerichtsvollzieher. 5 Akten von Ganghofer⸗Neuert. 


Freitag den 22. Juni e. ; RER 
Vormittags 9 Uhr, werde ich m Dahn arg Dun bleibt die 


Abſchluß⸗ und Infaſſo⸗Proviſtonen 
e 2. 2 ee ne 
en . — I 45 N 111800 
er Inſpektoren u. Gen.⸗Agenten e — — 
DrganifodimeReifen . 1 3002] 410600 Ein junger Mann, 


der deutſchen ſowie polniſchen Sprache 


wagren⸗ und Stabeiſen⸗Geſchäft zum 
1. Juli Stellung. 


Carl Wercker, Wargonin, 


Tüchtige Baiklempner 


Wäſche⸗Fabrik. 


i 3 Schilder mächtig, findet in meinem Kolonial- Pfandlokale der Gerichts vollzieher - 
Abſchreibungen! 33 pet und Wein⸗Geſchäſt sofort finden dauernd lohnende Be⸗ 1 Regulator, 2 Lehnſtühle, „ Eingefenvet 
Unſichere Forderungen 5 345017 [ober auch per 1. Juli er. Stelung. ſchäftigung bei . ne des Bitertachesters In Seen 
6 eye 4 U 2 
ee a “oo Emil Brumme. |3-Pietschmann,Bromberg.| Legen | Mir cine Kuüürung de dom | 
Gewinn aus 1882 1407 2 sur mein Kolomamuaren-@jwart| Ein Commis, Material und . ſofortige Baar⸗ „Bettelſt en 1 
90955169 fuche ich, wo möglich zum ſoſortigen Deſtillateur, beider Landesſprachen . DH 7 denten 
ich, glich z 9 Schoepe, Gerichts vollzieher in Poſ 
ven 1 1883 Antritt, mächtig, verſehen mit beſten Zeug: | Zondepe, Verichtsvollueger mPoſen für einen Sonntag zu ermöglichen? 
5 Poſen, den 1. Januar 5 Ba n L li niſſen, ſucht in einem größeren Ge⸗ N Viele Theaterfreunde der 
Aare l ge , sep label, einen Lehrling if Fee | Gelbe e ene eee 
1.Di : er technische Direktor und Bankbuchhalter: ell. Gefl. Off, werd. unt. Chiff. = : \ 
er ee ra 8 Dr. Kusztelan. Sohn 5 mit den N. F. 50 an die Exp d. Poſ. Z. erb. . B. Heilbronn's 


Volks⸗ Theater. 
Donnerſtag, 21. Juni 1883. 
Auftreten der weltberühmten „Ma⸗ 
tula⸗Troupe mit ihren dreſſirten 

Hunden. 
Gaſtſpiel des Chanſonetten⸗ und 


nöthigen Schulkenntniſſen und beider“ Cand. jur. im Unterrichten ſ. rou⸗ 
Landes ſprachen mächtig. Ze tinirt, ſ. bei mäß. Anſprüchen eine 
Offerten nehme ich bis zum 29. d. M. Hauslehrerſtelle. Offerten u. P. 16 Als Verlobte empfehlen ſich: 
entgegen. an das Zentral⸗Annoncen⸗Bureau, Lottie Leiser, 


Neuſtadt bei Pinne, 20. Juni 1883. | Breslau, Hummerei 1 erb. Salomon Jakob 
’ 


Der Verwaltungsrath: 8 
H. v. Turno. Lewandowski. Dr. Koehler. Dr. W. von Eebifski. 
Hochberger. Dr. von Broekere. Emil von Czarlinski. 
Die Uebereinſtimmung mit den Büchern der Geſellſchaft beſcheinigt 
Die Reviſions⸗Kommiſſion: 


Familien ⸗ Nachrichten. 


W. Jerzykiewiez. Dr. Zielewiez. Dr. Jerzykowski. . 1 
91 Gehälter 5 La Remune rationen. M. 29 001,14 Leonhardt Beutlich, Schachtmeiſter, die ſo⸗ Erin. Seren Pr en, Din Shanfonckten: Lab 
2. Infertionen, Porto, Telear, Schreibm. und 281691 in Firma F. Beutlich. fort 50 Arbeiter mit⸗ Die heut. Morgen 9 Ubr erfolgte ſchwiſter Menotti. 
477. „ glückliche Entbindung meines ge) Auftreten der Chanſonett⸗Sänge⸗ 


e e Me De 
3. Bureaumiethe, Licht, Heizung und Feuerverſich. » 1477,00 
4. Div. kl. Unkoſten inel. Notariatsgeb. 2 1608,40 


bringen können, werden jo: | a ’ ; 
liebten Weibchens Josephine geb.|rin Frl. Leoni, de 
fort zum Oberbau geſucht in Ozekonski von nenn oefınnben mentaliftin Frl. Reinhold. 5 
Graudenz und Garnſee. ee en erlaube mir hier⸗[ Dazu: Einer muß heirathen. 
mit anzuzeigen. ä 
Außerdem noch 500 Ar: | "Saradia den 19. Juni 1883, Auswärtige Familien⸗ 
beiter bei hohem Lohn. M. Bieneck, Nachrichten. 


Reiſegeld vergütigt. Rittergutspächter. Verlobt. Fräulein Ottilie Abra⸗ 
Unternehmer Polenski, | Gott nahm uns geſtern Morgen . A Sana Bertha 
Garnier. 46 Uhr unſer viertes Kind, unſer Koeppen mit Lehrer Nowka in 


TT.. ͤ ͤ TOIBGENFRIER Berlin. Fräul. Sophia Jonas in 
R 5 Eberswalde mit 
Eine Fandwirthfüafts Abe, e Kin dee ein 


Ccarlach ſabeth Lindenberg mit Lange 


Former, 


903,45 tüchtig und nüchtern, finden dauernde 
— Arbeit in der Eiſengießerei von 


— —— d ehe 
Ausgezeichneten guten rohen und! Gute Gummiſchuhe verkaufe, um O. Kubale in Gneſen. 
gekochten Schinken, à Pfd. 1,20 M., zu räumen, à Paar 1 — naht — 
wie auch, die feinfte Cervelatwurſt, Joachlm bend. Schloſſergeſellen 
4 5 N 7 .. & 8 nt 5 finden ſofort Arbeit bei 
a per 1. Juli eine anftändige Penfion. 7 
nee e , een e & e Tanner t in Fady. 
, —I00 Wifitentarten 78 Pfg. Ei Lanſbnrfde 
25 Bog u. Couv. m. Monogr. 50 Pf. Aindenſtraße 6, Ein Laufburſche, 


kräftig und ordentlich, kann ſich 


1000 Couverts it 1 275, DREH “ 

1000 Rechnungen int 5, I. Etage, iſt eine Wohnung von 5 melden bei . im Alter von 44 Jahr am 

1000 Quittungen Löten 225. ne ‚unb Ake H. Wilczynskl, Markt 55.5 Eleven 8 telle Benno Sametzki ſin Berlin. Fräulein Anna Role 

Marons F. Fuchs, Wilbelmspl. 14. Pom 1. Oftbr. zu vermiethen. Zu H. Weozynskl, Mart 99, Imird geſucht für einen jungen Mann, bſt mit Herrn Willert in Swinemünde. 
beſichtigen Nachmittags von 4 Ubr.] Deutſcce Wirtbinnen, Köchinnen, der deutſchen und polniſchen Sprache nebſt Frau. 


NB. Ausverkauf der Waaren (außer LER 

pier) m Selbftloftenpreis. Auch! Waſſerſtr. 14 iſt die 2. Eta 
ann das Lager im Ganzen nebſt Rep. ſofort oder ſpäter zu verm. Nä 
unt. günft. Bed. übernommen werd. daſelbſt. 


— — — —- — 
Die Beerdigung findet Freitag Für die Inſerate mit Ausnahme 
Uhr, vom Trauer⸗ des Sprech . — der 

eger. 


e Stubenmädchen, ſowie auch Mädchen mächtig, 17 Jahre alt, groß und 3 
0 u aller Arbeit empf. Frau Baner, kräftig. Offerten bitte unter A. B.5 | Nachmittag 2 
r. Ritterſtr. 11, 2 Treopen. poſtlagernd Poſen einzuſenden. hauſe aus, ſtatt. 


Druck und Verlag von WI Decker u. Co. (Emil Nöſtel) in Poſen. 


